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Vorbemerkung
ult un! Gesang stehen W as die Menschheitsgeschichte beweiıist oft unfifrenn-

barem Zusammenhang Auch der christliche Gottesdienst hat SEeIL alters her
tejerlichste orm der SCSUNSCHEIN Lıturgıe gefunden Dıe Sorge den christ-
lıchen Gesang Gottesdienst War un 1ST daher 111e Aufgabe jeder christlichen
(Gseneratıiıon

Heute werden den einzelnen Pfarreien die verschiedensten Anstrengungen
NTte:  men, den Gemeindegesang pflegen Besonders der Chorgesang un der
solistische Vortrag werden oft als Ideal] teierlichen Eucharistiefeier betrachtet
Hıer scheint aufschlußreich einmal nach dem Stellenwert un der dementspre-
chenden Förderung des Gemeindegesangs fragen Diıese Problematik dargestellt

Beispiel des Bıstums Regensburg, WAar das IThema Diplomarbeıt welche die
Vertasserin dieses Artikels Lehrstuhl für Praktische Theologie Regensburg

Ihm sCe1 dieser Stelle C111 herz-be] Prof Dr Konrad Baumgartner einreıichte
lıches Dankeschön ausgesprochen für SC1M Interesse un: seinen Rat

Als Quellen diesem Thema standen das Oberhirtliche Verordnungsblatt tür
die 1özese Regensburg, Faszikel Gebet und Gesangbücher besonders aber viele
Gespräche ZUr Verfügung Für die Bereitstellung dieser Quellen SC1 stellvertretend

Ordinariatsrat Dr arl Wölf] und Pfarrer Rıchard Busch gedankt
Um die Sıtuatıon, die sıch Begınn des Jahrhunderts stellte pENAUCI schil-

dern können, oll C111 Überblick über die historische Entwicklung des Gemeinde-
SCSaN SS un!: der diesbezüglıchen Bemühungen vorangestellt werden

Seit der eıt der Apostel 1ST der Gesang C1MN wichtiger Bestandteıil des (sottes-
lobes Neben gottesdienstlichen Hymnen z Phıiıl ff 'l1ım 16) enthält

1 Der vollständige Titel dieser Arbeit lautet Pastorale Bemühungen deutsch-
sprachigen Raum den Gemeindegesang der Melßteier 2C) Jahrhundert dar-
gestellt Beispiel des Bıstums Regensburg

D Mıt dem Anknüpfen des christlichen Kultes den jüdischen War auch jüdischen
Tempelgesang ein Ausgangspunkt für christliches Sıngen Gottesdienst gegeben
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das Neue Testament schon Aufforderungen ZU gemeiınsamen Gesang während des
Gottesdienstes

Das Sıngen VO  - „Psalmen, Hymnen un: Liedern, w1ıe s1e der Geıist eing1ibt“,
(Kol 3, 16) schien dem Apostel Paulus die „rechte Art christlicher Gottesverehrung

und wirksamste Form wechselseitiger ‚Lehre un: Ermahnung‘ sein.“ a a

Doch schon beim Übergang VO' Jahrhundert Zu Jahrhundert wurde der
Gemeindegesang, Vor allem das Sıngen der Psalmen, eingeschränkt. Mıt der Ent-
wicklung der lıturgischen Formen ıldete sıch das Amt des Kantors, welcher dem
Klerikerstand angehörte. Die Gemeinde hatte I11ULT mehr die Aufgabe, beim Gra-
duale, Hallelujagesang un Traktus dem Kantor 1mM Kehrvers antworten Doch
miıt der immer komplizierter werdenden Ausgestaltung des Solistenverses wurde
auch der Kehrvers verändert, da{(ß( 1U  a noch VO'  - einer geschulten Gruppe, der
Schola, Vo:  en werden konnte. Dıie Melodien des altrömischen Graduale, die
schon 600 wurden, schließen ıne Beteiligung der Gemeinde dann
gänzlich Aaus. Papst Damasus (366—384), Hılarius VO  3 Poıitiers (um 315—367)
un Ambrosıus VO  3 Maıiland (339—397 versuchten letzterer Mi1t großem Er-
folg den Gemeindegesang wıieder eleben. Doch nach dem Höhepunkt der
lıturgischen Entwicklung 1mM Jahrhundert schwand durch die tremde Kultsprache
besonders 1M Westen und Norden der Kontakt zwiıschen Altar un!: Volk, dessen
lebendige Teilnahme un damit auch der Gemeindegesang. Im un: Jahr-
undert schweıgen die Nachrichten über einen lıturgischen Gemeıindegesang.

vrecr 1n der Karolingerzeit pflegte INa  - wieder 1M Rahmen der Bemühun-
SCn die relig1öse Erneuerung des yanzen Volkes un: dessen gläubige
Teilnahme den Gemeindegesang. Doch „die sprachlichen Schwierigkeiten, die
nıcht selten unverständlichen Texte, die noch dazu vielfach wechselten, das Fehlen
VON Büchern, die das technische Vermögen des Volkes übersteigenden Melodien des
se1it SOO 1M anzen lateinıschen Westen herrschenden römischen Repertoires (mıit
Ausnahme Maıilands und Spanıens) un!: nıcht zuletzt wen1ıgstens den Kultur-
zenfiren der Zauber der mehrstimmigen Musik legten einer gesanglichen 'Teıl-
nahme des Volkes lıturgischen Gesang kaum übersteigbare Hındernisse 1n den
Weg Der Volksgesang chlechthin blieben die ‚Kyrie-eleison‘-Rufe bei lıturgischen
und noch mehr bei außerliturgischen Anlässen.“ > Aus diesen Rufen entstanden
durch Hinzufügung natiıonalsprachiger Verse die Sogenannten Leıisen, die 1m
Jahrhundert schon weıt verbreitet Eın Zzweıter Ansatzpunkt für die Ent-
wicklung muttersprachlıcher Gesänge wurden die Sequenzen. Zu den lateinischen
Strophen wurden als Gemeindegesang eutsche Strophen gedichtet un: beide
einander abwechselnd

Vgl Kor 1 9 2 9 Eph 5’ 1 8a C
4 Laube-Przygodda, Gerda Das alttestamentliche un! neutestamentliche musikalische

Gotteslob in der Rezeption durch die christlichen utoren des bis 11. Jahrhunderts.
Regensburg 1980, 326

5 Scharnagl, August: Katholischer Gemeindegesang der euzeıt (Stichwort „Gemeinde-
gesang In Blume, Friedrich Hg.) Die Musıik 1n Geschichte und Gegenwart. All-
gemeıne Enzyklopädie der Musık Mitarbeit zahlreicher Musikforscher des In- un!
Auslandes. Kassel 1955 >Sp. 1639 In der Folge MG  ®

So entstehen Ite Lieder wıe „Christ 1St erstanden“, „Nun bitten WIr den Heiligen
Geist“, „Komm , Heiliger Geist, Herre Gott“, „Christ tuhr SCn Hımmel“. Nach ihrer
Lösung von der Dequenz verlieren s1e jedoch iıhren Platz ın der Meßliturgie.
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Neben diesen Liedern WAar 1mM Jahrhundert miıt der Übersetzung un: Ver-
tonung lıturgischer Texte un: Hymnen, mMi1t Neudichtungen un! Contratacta eın
reicher Bestand des deutschen Volksgesangs gegeben. Man versuchte auch, diese
Gesänge 1n der m1ssa Cantata beheimaten. Doch Synodalbeschlüsse ” verboten,
solche „cantiılenae saeculares“ landessprachlichen Volksgesang 1mM
Hochamt sıngen un deswegen lateinische Choralgesänge &s kürzen: denn 1Ur

Lateın WAar anerkannt als Sprache der Liturgıie. Erlaubt un schon 1m 11 Jahr-
undert praktızıert wurde der eutsche Volksgesang NUr 1mM außerliturgischen
Bereich. Am Ende des Miıttelalters zeıgte sıch damıt folgende Sıtuation:

Liturgische 'Texte konnten 1n choraler oder mehrstimmiger Vertonung LLULE VO'

Chor werden. Der landessprachliche Gemeindegesang konnte sıch 1Ur

wenıgen Stellen 1n der Liturgıe behaupten als Predigtlied ohne aber Je
lıturgischer Bestandteil geworden se1in.

Im reformatorischen Gottesdienst erhielt der Gemeindegesang liturgischen Stel-
enwert. 1)as wirkte sıch auch autf den katholischen Bereich Aaus

Im allgemeınen emühte INa  - sıch, vorreformatorische Gepflogenheıten, z. B
die deutschen Predigtlieder, NEeUuUu beleben. 153/ erschien das katholische
Gesangbuch VO  $ Michael Vehe Dıie un Auflage un des Gesang-
buchs VO Johannes Leisentrit ® enthielten bereits den Zusatz: „auch bey dem
Ampt der heiligen Mef{fß“ ® „Der gmeıne, einfältige, ungelernte Mann“ sollte
„damıiıt gehorsam der heilıgen christlichen Kırche erhalten werden C£ 1

Im allgemeinen kann aber ZESARL werden, daß der eutsche Volksgesang bei der
m1ssa NLAa die Ausnahme blieb Geduldet oder empfohlen wurde Aus O-
ralen Gründen L1LUTr für Gemeinden gemischter Kontession oder bei Mangel
Sangern.

Neben der Wiederholung alter Vorschriften, SINg 1mM Jahrhundert die leben-
dige Praxıs ihren eigenen Weg

Eın großer Einschnitt War 1605 mM1t dem Erscheinen des Maınzer Cantuals K
gyeben.

Es enthält ıne Ordnung des deutschen Gemeindegesangs für das Sıngamt, die
alle Kirchen etraf, ın denen der lateinısche Gesang nıcht verwurzelt WaTr

Zur selben eıit begannen jedoch instrumentale Kirchenmusik un: kunstvoller
Gesang 1mM süddeutschen Raum un:!: ın Osterreich das Lied der Gemeinde VOI -

drängen. In ıhrem Ausma{fß un iıhrer Kunstfertigkeit leßen sıe bald das lıturgische
Geschehen 1in Vergessenheıt geraten.

YrSt die eıt der Aufklärung brachte ıne Wende
Der einzelne Mensch wurde betont in den Mittelpunkt gestellt. Er sollte den

Verlauf der Messe verstehen un: daran teilnehmen können. Das gemeınsame Beten
un Sıngen wurden als ıne Möglıichkeit der aktıven Teilnahme gesehen. Da das
Lateın dem Volke zunehmend das Verständnis der Liturgıie erschwerte, setztie mna  -}

sich ımmer mehr für den Gebrauch der Volkssprache e1n. Aus diesem pastoralen
Anliegen heraus widmete INa  - siıch wieder der Pflege des überlieferten (sutes deut-
scher Kirchenlieder. Es wurden aber auch NEUE Lieder geschaffen, die 1ın spateren

1 die deutschen Provinzialsynoden VO  3 Eichstätt 1446), Basel un
Schwerin (1492)

Erstauflage 1567
Ziıtiert nach MG  C 5p 1681

10 Zaitiert nach MG  C 5Sp 1681
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Zeıten jedoch als salbungsvoll un rührselig verflacht beurteilt wurden. Anfang
des 18. Jahrhunderts entstanden die sOoOgeNaNnnNteEN Sıngmessen, ıne usammen-
stellung VO: Kırchenliedern, die parallel dem VO' Priester gesprochenen Mefiß-
ordınarı.um un Mefßproprium wurden. Das bekannteste Beispiel 1St die
Sıngmesse „Hıer liegt VOT deiner Majyestät“” 1n der Fassung VO'  3 Michael Haydn
(1737—1806). Da die Landchöre der damalıgen eıt dem Anspruch der poly-
phonen Musık nıcht gerecht werden konnten, törderte INa  - die Sıngmessen des
Volkes besonders 1n Verbindung MIt dem Amt. Damıt entstand das Deutsche Amt
ISt sekundär wurde diese Art des Gemeindegesangs auf die stille Messe übertragen,
die dann MIt Vorzug als deutsche Sıngmesse bezeichnet wurde.

In der eıt der Restauratıon tand die Rückbesinnung auf die Überlieferung,
auf die lateinısche Liturgie LE, Der Gottesdienst der Kırche sollte ZU voll-

endetsten Kunstwerk werden. Dem entsprach die Rückkehr Zu Gregorianıschen
Choral. Die Hınwendung ZUr Tradition ftand 1n Frankreich ıhren besonderen
Ausdruck 1n der Arbeıt der Benediıiktiner VO' Solesmes. Unter ihrem Abt Prosper
Gueranger (1805—1875) begannen s1e, sıch die ursprünglıchen Melodien,
Vortragsweısen un die bestmöglıche Ausführung des Gregorianıschen Chorals
mühen.

In der Vokalpolyphonie Orjıentierte INa  — sıch Vorbild Palestrinas. Dıie CÄäcı-
lianische Bewegung sSetrzZtie sıch miıt großem Erfolg ftür beide Musıkıideale ein. Das
lateinische Amt mit volkssprachlichem Gesang Wurde bekämpft, der eutsche Mef(f(ß-
SCSaNg wurde VO  — dem mehrstimmigen lateinischen Gesang verdrängt. Für den
Gläubigen blieb L1UT die Rolle des Zuschauers 11 Von der früheren Betonung des 1ın
deutscher Sprache siıngenden Volkes War nma  — 1n das eNtTgegeENSESETLIZLE Extrem g-
fallen: die SLUMME Gemeinde. Vorläufiger Endpunkt dieser Entwicklung War das
Decretum generale VO 1894, das den Jandessprachlichen Gemeindegesang
IM allen Messen, welche teierlich oder einfach mi1t Gesang gehalten werden,
als Mifßbrauch und Verderbnis gänzlıch“ 12 ablehnte.

Im Jahrhundert WwWar damıt der eutsche Gemeindegesang auf den aufßer-
lıturgischen Bereich zurückverwiesen, immer schon erwünscht War

Dıie geschilderte Sıtuation Ende des Jahrhunderts wurde Zur Ursache
mannigfaltiger Bemühungen 1m Jahrhundert, auch 1m Bıstum Regensburg.

Dıie Erneuerung der Liturgıe, ıhr A4UuUS der Erstarrung Leben VCOCI -

helfen, 1St eın jahrhundertealtes Anlıiegen. Im Jahrhundert wurde INA  3 sıch 1n
steigendem Ma{(ße der zentralen Bedeutung der Liturgie fu \ die Seelsorge bewußt,

11 Das Orwort VO  - Heinrich Bones Gesangbuch „Cantate“ (Maınz 1St ein
treffendes Zeugnis solcher Desorientierung der Gemeinde. Eınıiıge Siatze seıen daraus
zıitiert:

„Der Priester Altar und die Gemeinde mit iLummer Andacht sich iın die heilige
Handlung empfehlend 1st eın katholischerer Anblick als eiıne Predigt auf der Kanzel der
eıiıne bloße Gemeinde ın Gesang un! lautem Gebet.“ Mırt folgenden Sätzen wendet sıch
Heinrich Bone ann „gottesdienstlichen Kommunısmus mit übertriebener Deutsch-
eit“: ır halten Aaus voller Seele mMit dem lateinıschen Rıtus, mi1t dem lateinischen
Chorgesang Wır haben eiıne Kirche, WIr haben Priester, un: darum haben WIr auch eine
Kirchensprache, eıne priesterliche Sprache, und der Laıe dart s1e nachlallen, un verstände
s1e auch NUur M1t der Harmonie se1ınes erzens.“

Zıtiert AUuS Kolbe, Ferdinand: Die Liturgische Bewegung. Aschaffenburg 1964,
In der Folge Kolbe

ecreta uth. SEC I1. a Zitiert nach MG  C Sp. 1686
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daß INa  3 O:  a VO  —_ einer „NECUCNMN Liturgischen Bewegung” sprach. Auf kirchen-
musikalischer Seıte War diese Entwicklung gekennzeichnet durch die Hınwendung
ZU Gemeindegesang. Damıt begann ıne hıstorische un: nıcht zuletzt pastorale
Besinnung auf diese Art des Gotteslobes.

Der Anstoß für diese Entwicklung Zing VO' Motu propri0 „Inter pastoralıs
officı“ Pıus Aaus, auf das sıch auch noch das 71 Vatikanische Konzıil tutzte

Vom Motu Propri1o0 ‚Inter pastoralıs offıcıı“
Pıus’ X (1203) bıs Z u Einführung der Betsingmesse

(um

Das Motu proprıo „Inter hastoralıs officır“ Pıus
als Ausgangspunkt pastoraler Bemühungen den Gemeindegesang

für das Jahrhundert
Papst Pıus hatte seın Pontitikat das Leitwort „Instaurare Oomn12 1n

Christo gestellt. Er strebte die Vertiefung des relig1ösen Lebens bei Klerus un
Volk un stellte für dieses pastorale Anliegen die Neuerschließung der Liturgie,
besonders der Eucharistiefeier, 1n den Miıttelpunkt seiner Bemühungen. Da
die Bedeutung der Musık für Gottesdienst un!: Verkündigung wulßte, wurde ihm
der mißliche Zustand damaliger Kırchenmusik ZU Anlafßs, 17 1903 das
Motu propr10 „Inter pastoralis officıı“ veröffentlichen. urch diese grund-
legenden Aussagen sollte weltweit ıne verpflichtende ÖOrıjentierung 1ın kirchen-
musikalischen Angelegenheiten gegeben werden. Pıus selbst bezeichnete seın
Motu propri10 als „Gesetzbuch der Kirchenmusik“, dessen „gewissenhafteste Be-
folgung“ 15 auch der Codex Jurıs Canonicı vorschreibt 1

Im Motu propri0 wırd die Kirchenmusik als „PDars necessarıa solemnis Lıitur-
g1a€ 17 beschrieben, zugleich aber auch als „humilıis ancılla lıturgiae“ charakteri-
sıert. Kırchenmusik 1St also notwendiger Bestandteil der teierlichen Lıturgıe, aber
nıcht lıturgisches Handeln 1mM Sınn Vielmehr dient S1e der Verschönerung
der Liturgıie. „Sı1e tragt dazu bei, die Zierde un den Glanz der kirchlichen Zere-
monı1e€e erhöhen.

Musik Zur Ehre Gottes erfordert jedoch „dıe besonderen Eigenschaften der
Lıturgie“

1€ Kırchenmusik mu{ se1n; daher mu{fß alles Weltrtliche nıcht allein
VO  $ ihr selbst, sondern auch VO der Art ihres Vortrages ferngehalten werden.

Sıe mu{ß se1ın, O: vVeEIMas S1e nıcht Jjenen Einflufß auf die

Vgl z. B Maas-Ewerd, Theodor Lıturgıe un Pfarrei. Einflufß der Liturgischen
Erneuerung auf Leben un!: Verständnis der Ptarrei 1mM deutschen Sprachgebiet. Paderborn
1969

14 Noch die Jahrhundertwende wurde die Kirchenmusik besonders ın Italien VO:  3
theatralischer Musık beherrscht.

Meyer, Hans Bernhard un: Pacık, Rudolt (Hg.) Dokumente ZUur Kirchenmusik
besonderer Berücksichtigung des deutschen Sprachgebietes. Regensburg 1981 In der

Folge Meyer-Pacıik. Hıer: 25
Codex Jurıs Canonıicı. Freiburg 1922 Can 1264

17 Lateinischer Text vgl Acta Sanctae Sedis Rom 903/04 387— 395
Meyer-Pacik
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Zuhörer auszuüben, den sıch die Kirche verspricht, wenn S1ie die Tonkunst 1n hre
Liturgie aufnımmt.

Sıe oll auch se1n, das heißt, die einzelnen Völker dürfen ohl
ın den kirchlichen Komposıtionen besondere Formen anwenden, die gewıssermaßen
die Eigentümlıchkeit ihrer Musık bılden; dıese Formen mussen aber dem allgemeinen
Charakter der Kirchenmusik derart untergeordnet se1ın, daß nıemand Aaus einem
anderen Volk beim Anhören derselben einen unangenehmen Eiındruck empfängt.“

Diese Forderungen sieht 1US besten 1mM Gregorianıschen Choral VCI-
wirklicht.

FEın zweıtes Grundanliegen dieser päpstlichen Verlautbarung, das Aaus der Neu-
erschließung der Liturgie erwächst, 1St die tätıge Teilnahme der Gemeinde
einer dem organischen Aufbau der heiligen Liıturgie un: der organıschen Gliederung
des Volkes Gottes entsprechenden Weıse“ e Dies schließt auch ıne kirchenmusika-
lische Mitwirkung der Gemeinde eın Entsprechend dem Ideal katholischer Kırchen-
musik oll diese Forderung nach einer ACLUOSA partıcıpatıo der ganNnzeCn Gemeinde
womlıt ein Grundprinzip der modernen Liturgischen Bewegung genannt 1St
iıhren Ausdruck tinden 1n gregorianıschen Gesängen des Volkes, 1mM SOgCNANNTLEN
Volkschoral: „Im besonderen o INa  “ dafür, da der gregorianische Gesang
beim wieder eingeführt werde, damit die Gläubigen kirchlichen (sottes-
dienst wieder tätıgeren Anteıl nehmen, w 1e früher der Fall war.“

Diözesanebene
Im Bıstum Regensburg War die Jahrhundertwende ıne Anzahl verschiedener

Gebet- und Gesangbücher verbreitet S Zumeist enthielten S1€e den ext der deut-
schen Sıngmesse VO  - Miıchael Haydn „ Tauet Hımmel“ als Gesang ZU Rorate-
am  —+ und we1l Predigtlieder wurden Ööfters abgedruckt neben einer mehr oder
miınder grofßen Anzahl VO  —; Zeitliedern un Marienliedern.

Dem Gemeindegesang der Meflfteier WAar damıit entsprechend der damalıgen
Andachtsformen wenıg Platz eingeräumt.

Meyer-Pacıik
Vgl Meyer-Pacık
Haberl, Ferdinand: Das Motuproprio des Papstes Pıus In Fellerer, arl Gustav

Heg.) Geschichte der katholischen Kırchenmusik. Kassel 1976 Il 286 In der Folge
GkKm @M

Das Motu proprio beschreibt ın einzelnen Absätzen die kirchenmusikalischen Auf-
gaben VonNn Priester, Chor, Solıst un! Gemeinde. Pıus 1 formulierte dieses Prinzıp der
Rollenteilung deutlicher ın seiner Apostolischen Konstitution „Dıvıini cultus sanctıtatem“
(1928), die BAanz dem Motu propri0 Pıus’ X. verpflichtet ist: „Es 1st 1n der Tat höchst
notwendig, da{fß die Gläubigen ıcht Wwı1ıe Fremde der sStumme Zuschauer, sondern, VO:  »3 der
Schönheit der Liturgie zuinnerst ergriffen, den heiligen Zeremonıien teilnehmen, da{fß
s$1e miıt dem Priester un: dem Sängerchor nach den gegebenen Vorschriften 1mM Gesange
abwechseln.“ In Meyer-Pacık 43

Meyer-Pacık
Eınige davon se]en 1er aufgezählt: Der Führer Zu Hımmel. Eıne Auswahl VO

Gebeten un! Andachtsübungen Aaus äacht kathol. Gebetbüchern gesammelt VOonNn eiınem Mıt-
yliede des katholischen Bürgerbundes ın der hohen Domkirche Augsburg. Augsburg

Scholz, Edm Geistlicher Blütenkranz. Gebete für den öffentlichen Gottesdienst
und Privatgebrauch. München 139 J Imprimatur 1893 Christliches Seelengärtlein.
Vollständiges Gebetbüchlein tür Katholiken aller Stände. Von eiınem Ordenspriester. FEın-
sıedeln Schweiz Imprimatur 1896
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Im Jahre 1908 gab Bischof Antonıius Henle für seın Bıstum Regensburg das
Gesang- un Gebetbuch „Lob Gottes“ 25 heraus. Der Regensburger Domkapell-
meıster Xaver Engelhart un ınzenz Goller, damals noch Chorregent in Deggen-
dorf, hatten den gesanglıchen Teil der Vorlage des Passauer Diözesangebet-
buchs erarbeıtet. Für den Gesang ın der Meßfeier tünt Sıngmessen auf-
IN}worden e

Im Vorwort 1St das Grundanliegen des Buches ausgedrückt: „Das Buch sol] Euch
instand SEIZCN, gemeınsam untereinander und gemeınsam MmMIit dem Prıester, 1n
gleichem Geıiste un!' Sınne, die Tage un: Feste des Herrn un: der Heiligen 1n der
Kırche begehen. Das 1St die ıne Seıte seiner Bestimmung. Die andere lıegt 1n
seiner Bezeichnung als Diözesan-Gesangbuch. Dıie Pflege des kirchlichen Volks-

lıegt Uns csehr Herzen. Wer 111 leugnen, da{fß 1n ıhm eın Schatz der
Erbauung liegt?“ 27

Im „Lob Gottes“ 1St auch der Hırtenbriet des Bischofs SA Einführung des
Gebet- un: Gesangbuches abgedruckt: Darın wiırd die Pflege des kirch-

lichen Volksgesanges damıit begründet, dafß »” alt Ww1e die Kirche selbst ist“,
und „Von Anfang eiınen wesentlichen Bestandteil des cQhristlichen Gottesdienstes
iıldete E Es selen 1Ur solche Lieder aufgenommen worden, „welche nach ext
un: Melodie wirklich erbaulich siınd, also ur Andacht stımmen un dem Geıiste der
Kırche entsprechen.“ In der zweıten Hälftfte des Hırtenbriets werden Leitlinien
tür die Einführung des Gesangbuches in den Gemeinden gegeben. ])as ben
miıt den Kindern, besonders die Pflege des Kırchenliedes in den Schulen werden Aaus-

ührlich beschrieben.
Der Hırtenbriet spricht 1Ur 1n Einleitung un Schluß VO' den Gebeten 1M

Gebet- un Gesangbuch. eın Thema 1St die Sorge den Gemeıindegesang, wobe!l
der Vorrang des Gregorianischen Chorals betont, aber auch zugleich der Wert
deutscher Kirchenlieder gesehen wird 3 1)as Gedankengut des Motu propri0 Pıus
1St hier wiedergegeben ö1l Dieser Hırtenbrieft erschien aneben 1mM Oberhirtlichen
Verordnungsblatt für dl€ 1Özese Regensburg 3i

Dort wurden in demselben Jahr Verfügungen über die Anwendung des Buches
be] Schulmessen un: 1mM Unterricht 33 veröfftfentlicht:

25 Lob Gottes. Diözesan-Gebet- un!: Gesangbuch besonders ZU' Gebrauche bei dem
ötftentlichen Gottesdienste 1m Bıstum Regensburg. Auft Anordnung des Hochwürdigsten
Herrn Bischotes Antonıius. Regensburg 1908 In der Folge Lob Gottes 1908

Erste Sıngmesse. Sechste Meßandacht mi1t Wechselgebet un Gesang. Z weıte Sing-
(Siebente Meßandacht) für die Seelenruhe der Verstorbenen. Dritte Sıngmesse.

( Z dır, Gott, erheben wır") Vierte Sıngmesse. („An dı glaub’ ich R  “
Fünfte Sıngmesse. („Hıer lıegt VOLr deiner Majyestät“). Lob (sottes 1908 Ba ] Z

27 Lob (ottes 1908 111
Lob Gottes 1908 V1
Lob Gottes 1908

30 Vgl Lob (ottes 1908
31 Dıie Bestimmungen des Motu propri10 werden wiederholt in dem Abschnitt „Über

Liıturgıe un!| liturgische Gesänge“ (Lob Gottes 1908 , der als Einleitung des
VII Kapitels „Gebete un Gesänge e1ım Pfarrgottesdienst“ dient.

Oberhirtliches Verordnungsblatt für die 1özese Regensburg. Herausgegeben VO

Bischöflichen Ordinarıate Regensburg. Regensburg 1908 53 ff In der Folge Ver-
ordnungsblatt.

1909 wurde das Dıiözesan-Gesang- un! Gebetbuch „Lob Gottes“ für den Unter-
richt ın den Volksschulen und gewerblichen Fortbildungsschulen als Lehrmiuittel zugelassen.
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„In Orten, eıne eigene und regelmäfßige Schulmesse stattfinden kann, sollen
die Sıngmessen miıt den anderen Mefßandachten abwechseln.“ 34

Für das Einüben VO Kirchenliedern 1m Unterricht wurde iıne Liste VO  3 Liedern
zusammengestellt, 1n der Schulabteilung un Schuljahr berücksichtigt wurden.
Dieser Erla{ß wurde allen Lehrkräften zugänglich gemacht.

In den Jahren 1909 un 1910 wurden 1mM Oberhirtlichen Verordnungsblatt der
1Özese Regensburg die Entschliefßungen der Königlichen Regierungen VO': Nıeder-
bayern, der Oberpfalz, VO  —; Regensburg un VO Oberfranken über die Pflege des
relıg1ösen Volksgesangs den Volksschulen veröffentlicht. Für die Schulen 1n der
1Ö7zese Regensburg wiırd auf Liedkataloge verwiıesen, die 1m FEinvernehmen MIt
dem bischöflichen Ordinarıat Regensburg erstellt wurden 3 Außerdem werden die
Schulen ZU Gebrauch des Diözesan-Gebet- un Gesangbuches LO Gottes“ VeI-

pflichtet‘ *, Dabei erläßt die Regierung der Oberpfalz und VO Regensburg tol-
gende Richtlinien tür den Gesangsunterricht:

„Der Gesangsunterricht 1St wöchentlich 1n 7wel Teilen Je eiıner halben Stunde
alten: dıe ıne halbe Stunde hat Zur Einübung der weltlichen, die andere Zur

Einübung der relig1ösen Gesänge dienen. Dıie Erklärung un Erlernung des
Liedertextes hat bei den weltlichen Liedern 1mM deutschen Unterricht (Lesen, Ge-
dächtnisübungen) erfolgen. Der Gesang 1St übrigens nıcht NUr auf die hiefür
bestimmte Unterrichtszeit beschränken, sondern kann auch in den übrigen

« 3!Unterricht passend eingefügt werden.
In den Seminaren wurden me1st Gesangbücher verwendet, die eigens tür die

Jugend vertaßt worden 11. Als Beispiel se1 hier das 1mM Knabenseminar ber-
münster/Regensburg neben dem „Lob Gottes“ verwendete „ Jubilate. Gebet- un!
Gesangbuch für die studierende Jugend“ ZENANNT. Es enthält acht (!) eutsche
Sıngmessen, denen Je eıgene Gebetstexte zugeordnet sınd, un vier Med(‘Mreihen 1n
lateinischer Sprache, welche außer der dritten Choralmessen sind. Dıie Choral-

und die vierte, das Requıiıem, sind miıt einer Interlinearübersetzung versehen,
die lateinischen Me{ftexte sind miıt ihrer deutschen Übersetzung dazwischen-
geschaltet.

Dieses Gesangbuch trug dem steigenden Bedürfnis nach einer auch musikalischen
Beteiligung der Gemeinde in der Me(ßfeier Rechnung, iındem die mM1ssa CAantiati2a
enthielt un: VO  3 insgesamt zehn Meflßandachten acht ıne Sıngmesse zuordnete.
Dieses Buch War konzıpiert für die strudierende Jugend, die als Avantgarde ıne
vielfältige Beteiligung der Meßfeier torderte.

Pfarrebene
Trotz intens1iver Mühen auf diözesaner Ebene blieb der Gemeindegesang ZuUuU

Großteil auf eın Repertoıire VO  3 zehn bıs 7zwölf Liedern beschränkt. Das olk

Verordnungsblatt 1908 163
A  S Eıne Schulabteilung umfaßte verschiedene Jahrgangsstufen.

Vgl. Verordnungsblatt 1909 170
Vgl Verordnungsblatt 1909 171
Verordnungsblatt 1909 R
Jubilate. Gebet- un Gesangbuch für die studierende Jugend. Regensburg 2°J

Imprimatur 1907
40 Die dritte Meßreihe 1ın lateinischer Sprache u—_ 1sSt bezeichnet als „Missa

cantata”. Der Vertasser der niıchtgregorianischen Melodıien 1St ıcht angegeben.
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beteiligte sıch nıcht einmal den Responsorıen, dıe der Chor übernommen hatte.
Die eLtwa dreı bekanntesten Meßßreihen, darunter die eutsche Sıngmesse VO  3
Michael Haydn, wurden L11UTr Sonntag Ansonsten beteten die ]äu-
bıgen den Rosenkranz oder Aaus ihren Andachtsbüchern. Nur bei außerordentlichen
Anlässen, be] Hochzeıit, Fırmung, Standeskommunion, Generalkommunion oder
beim Rorateamt wurden eutsche Kirchenlieder Das WAar jedoch 1Ur
außerhalb der Messe, VOr oder nach der Meßßtfteier, oder Sr Gabenbereitung
als Nahtstelle zwıschen Vormesse un: Opfermesse möglıch. Der Gemeindegesang
lebte 1ın der Hauptsache fort in den fast unzähligen Andachtsformen, die auch des-
halb 1 Gegensatz heute außerordentlich gyut besucht Hıer se1l LLUTr die
Marienlieder erinnert.

Lateinischer Gemeindegesang, Choralmessen, die abwechselnd zwıschen
Chor un: olk ın der mM1sSsa Cantiatia wurden, wurde 1L1Ur 1n elitären
Gemeinden, w 1€e z. B 1n St. Cäcilia/Regensburg, un 1n Seminaren praktiziert.
Zu dieser eıt WAar unmöglıich, daß eın Mann mMiıt dem Gesangbuch in der and
ZUuU Gottesdienst Zing. Wenn mitnahm, dann mu{fßte klein un: schmal
se1n, dafß 1n seine Rocktasche stecken konnte. Das Neue „Lob Gottes“ WAar,
verglichen mıit einıgen „Vorgangern”, VO  3 größerem Format. Und noch NVOTL-
stellbarer WAar CS, dafß daraus San  9 alle Gottesdienstbesucher hätten auf ıhn
geschaut. Nur ZUur Hochzeit nahm mıt: ANSONSTEN WAar das Sıngen 1mM (sottes-
dienst tür Männer ıne „Zumutung“, Gemeindegesang War Sache der Frauen
un! Kinder.

I1l Von der Einführung der Betsingmesse (um
und des Deutschen Hochamtes bıs zum

11l Vatıkanıschen Konzıl

Damıt die Bemühungen den Gemeindegesang 1mM Bıstum Regensburg
dieser eıt SCHAUCI eingeordnet werden können, oll 1mM folgenden Abschnitt die
Förderung des Gemeindegesangs 1mM deutschen Sprachraum durch die Jugend-
bewegung un die Volksliturgische Bewegung vorangestellt werden.

Dıie Förderung des deutschsprachigen Gemeindegesangs
durch die Jugendbewegung un die Volksliturgische Bewegung

Um 1930 1St ıne Neuorientierung der Bemühungen die Meißteier deutlich
testzustellen. War bısher das lateinısche Hochamt der Ma{fßstab BCWESCH, torderte
111d)  - 1U  - ıne Volksliturgie un! wandte sıch der mi1ssa lecta un: den s1e begleiten-
den deutschen Kirchenliedern Es entwickelte sıch die Gemeinschaftsmesse. Fın
auslösendes Moment dazu WAar die Jugendbewegung.

Auf Burg- un: Wanderwochen der katholischen Jugend stand die Eucharistie-
feier 1mM Mittelpunkt. Man las diıe Meßtexte 1n deutscher Übersetzung nach dem
Vorbild der m1ssa recıtata 41 die besonders 1ın der Vereinigung der katholischen STU-

41 Die Form der mi1issa recıtata WTr ın eıner Gruppe katholischer Akademiker eNt-

standen, die durch Prater Ildetons Herwegen 0OS5B(1874—1946 in das Wesen der Liturgie
eingeführt worden un: 1913 begeistert die Liıturgie der Heiligen Woche iın Marıa
Laach mitgefeiert hatten. Ihr Interesse für den Gottesdienst und seıne alten Grundtftormen
tand seinen Ausdruck bald 1n der sogenannten „M1SSa recıtata“, bei der die lateinischen
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dierenden Jugend, 1m Quickborn, gefeiert wurde. Und INa  - Sang gemeinsam
deutsche Kirchenlieder 4 denn das Sıngen hatte seinen festen Platz schon 1M aufßer-
kırchlichen Leben der Jugendbewegung gefunden 4:

Diese Freude und UÜbung 1mM Sıngen übertrug sıch auf den gemeiınsamen deutsch-
sprachigen Gesang 1mM Gottesdienst. IBEN „Kirchenlied“ wurde neben dem 1r-
chengebet“ ZU Handbuch für die Eucharistiefeier miıt der Jugend. Zumindest ihr
wurde damıt das eutsche Kirchenlied während der Me(fßteier ut. Es hatte
sıch der entscheidende Schritt VO Miıtlesen der Me(ßtexte ZUur tätigen Teilnahme
1ın Wort un Gesang vollzogen, un die Freude daran breitete sıch aus durch die
Jugend

W)as Ziel der Volksliturgischen Bewegung VO' Klosterneuburg be1 Wıen Wr

CS der Liturgischen Bewegung den Weg ın die Ptarreien bahnen. Es sollte
also die „Liturgıe mMIiIt besonderer Berücksichtigung des Volkes (gepflegt werden)
Z.U)| Unterschied VO  3 der Erneuerung der streng klassıschen Liturgie“ 4 WwW1e€e S1e
1n Marıa Laach angestrebt wurde. Die tätıge Teilnahme der Gemeinde War auch
hiıer 46 oberste Leitlinie aller Mühen; doch Pıus Parsch un!: iınzenz Goller, die
tührenden Persönlichkeiten 1n dieser Bewegung, sahen auf kirchenmusikalischem
Gebiet 1mM deutschsprachigen Gemeindegesang die einz1ıge Möglichkeıt, dies
verwirklichen. iıcht mehr 1n der Messe, sondern die Messe sollte Welr-
den Demgemäfß sollten die Volksgesänge den originalen Mefi{fßtext beinhalten un:
VO  3 dem der Liturgıie eıgenen Funktionswechse]l gepragt se1in. Das bedeutete nach
dem Vorbild der mı1ıssa CAantiatia iıne Rollenverteilung auf Vorsanger, Schola un:
Gemeinde.

Von diesen Prämissen kirchenmusikalisch alle Formen der Gemeinschafts-
bestimmt. Am besten konnten Ss1e in der Chormesse realisiert werden. Ihre

Gesänge wurden 1n wörtlicher Übersetzung VO iınzenz Goller für die Gemeinde
choralähnlich VertiOnt

Dıie in den darauffolgenden Jahren dominierende orm der Betsingmesse hatte
angeknüpft die Melßandacht un: die Sıngmesse. Sıe stand damit dem olk
viel näher als NEUC Texte 1n choralähnlichem Gewand. Da die Texte vorhandener
Kirchenlieder selten dem Me(ftext gerecht werden konnten, wurden Aaus den lıtur-
gyischen Texten Paraphasen 1ın strophischer Oorm gebildet un: bekannten Kirchen-
lıedmelodien unterlegt.

Mefltexte VOonNn der Gemeinde synchron Zu Priester laut gelesen wurden. Diese Form der
Me(teier wurde VOIN der katholischen studierenden Jugend begeistert übernommen un:
wurde obwohl S1e 11UT einem kleinen Kreıs akademisch Gebildeter den Zugang ZUr

Liturgie eröffnen konnte ZU Anstofß weıterer, umfassenderer Entwicklungen.
Die iıhnen tremde lateinische Sprache konnte tür diese Gruppe ıcht Ausdrucks-

mıiıttel ihrer Begeıisterung werden.
Klemens Neumann hatte 1914 seiınen „Spielmann“ herausgegeben, der 1mM Quick-

Orn und anderen katholischen Jugendbünden begeistert aufgenommen wurde. 1923 CI -
weıterte der Herausgeber dieses Büchlein Mit geistliıchen Liedern, welche ın ihrer Altest -
reichbaren orm der Jugend in die Hand gegeben wurden. „Spielmann“ un: „Kyrioleis“
machten dank der Freude Sıngen die alten geistlıchen Lieder in ganz Deutschland
bekannt und wurden teilweise ihrer Popularität ın die Kirchengesangsbücher
aufgenommen.

Diewald, Josef Hg.) Kıirchenlied. FEıne Auslese geistlicher Lieder. Freiburg l. Br
1938

Parsch, Pıus  » Volksliturgie. Ihr ınn und Umtftang. Klosterneuburg
Wıe schon bei der Volkschoralbewegung.
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Als 1943 das Deutsche Hochamt VO  3 Rom offiziell geduldet wurde, griff INa  $
dessen Gestaltung auf die musikalische Praxıs 1n der Chormesse zurück, auf

wörtliche Übersetzungen mMi1t choralartigen Melodien. Obwohl tür 1US Parsch
das Deutsche Hochamt das anzustrebende Endziel bedeutete, das ıne vollkommene
Aktivität dem Volke gewährte 4 LIrat ennoch hinter der Popularıität der DBet-
sıngmesse zurück, die sıch auf 1mM olk verwurzelte Traditionen WOZU gerade
das Kırchenlied zählte stutzen konnte.

Das Deutsche Hochamt, entstanden 1 der eıit der Aufklärung, Wurd€ besonders
ın westdeutschen Dıözesen bis 1Ns 20. Jahrhundert hinein gegenläufiger
Bestrebungen der Cäcılianischen Bewegung gepflegt *. chlechte Verse, schwache
Melodien un: ine dünne Theologie ließen aber für viele einer Pflege nıcht wert
erscheinen, un 1Ur wenıge erkannten darın „eıne echte Partizipationsform des
Volkes der Liturgie der Kirche“ D

Wiährend des Zweıiten Weltkriegs War das Interesse der Liturgie relatıv hoch
Die Beschränkungen durch den Nationalsozialismus bewirkten ıne verstärkte
Hinwendung ZU Gottesdienst, seıne volksgemäße, auch verständliche Ge-
staltung wurde immer dringlıcher. Damıt WAar die Hınwendung ZU Deutschen
Hochamt 1n gewı1sser Weıse schon vorprogrammulıert. Als INa  3 1940 auf diese
Form der Medi(teier zurückgriff, konnte INa  - noch ıne lebendige Tradition —-

knüpfen un strebte zugleıch das alte Ideal der m1ssa Cantata ö
Auf Befürchtungen un: Beschwerden eıner römischen Kardinalskommission hin

verftfaßte Kardınal Bertram 1943 ıne Rom gerichtete Denkschrift, worın auch
über die Orm der Teilnahme der Messe schrieb. Neben Gemeinschaftsmesse un
Betsingmesse wurde die Praxıs des Deutschen Hochamts begründet, welches
definierte als „BCSUNKECNEC Messe verbunden Mi1t Volksgesang 1ın deutscher Sprache“ 9}
Die verstärkte Wiıederauftfnahme dieses deutschen Brauchs rechtfertigte durch das
pastorale Anliegen, den Katholiken 1ın ihrer bedrängten soz1ıalen Stellung un bei
den schwierigen Diasporaverhältnissen ıne tätıge Teilnahme tejerliıchen OnNnn-
tagsgottesdienst ermöglıchen. Am Dezember 1943 erfolgte die Antwort auf

Vgl Pacıik, Rudolf: Volksgesang 1M Gottesdienst. Der Gesang bei der Messe ın der
Liturgischen Bewegung VO'  —; Klosterneuburg. Klosterneuburg 1977 93

Auf dem Wıener Katholikentag 1933 wurde U erstenmal eıne Betsingmesse miıt
eıner gyroßen ahl VO  - Gläubigen gefeiert und begeistert aufgenommen. In den 1936 1n
Deutschland erschienenen „Bischöflichen Rıchtlinien ZUuUr katholischen Seelsorge“ wurde

die Übung der Gemeinschaftsmesse für den Gottesdienst der „Jugend kırchen-
amtlıch geboten“. Zitiert nach Harnoncourt, Philipp: Gesamtkirchliche un teilkirchliche
Liturgie. Studien Zu lıturgischen Heiligenkalender un: Z.U' Gesang 1m Gottesdienst

besonderer Berücksichtigung des deutschen Sprachgebiets. Freiburg ı. Br. 1974 359
In vielen Bıstümern, w ıe z. B in Freising (bzw ın der Erzdiözese München und

Freising), ın Eichstätt, Regensburg, Passau, Augsburg, ın Konstanz (bzw. iın der Erzdiözese
Freiburg), WAar das deutsche Hochamt ıcht beheimatet; Ahnliches gilt für die heutigen
Öösterreichischen Bıstümer. Köln, Aachen und Münster, ehemalige Kerngebiete dieser Mefiß-
Torm, hatten s1e 1M Jahrhundert 1mM Zuge der Restauratıon abgeschafft.

Wagner, Johannes: Gestaltung des Deutschen Hochamtes In Arnold, Franz Xaver
un! Fischer, Balthasar Hg.) Die Messe ın der Glaubensverkündigung. Kerygmatische
Fragen. Freiburg Br. 1950 3272

51 Auch hınter der Arbeit der Gemeinschaftsmesse, die VO  - der m1ssa lecta ausging,
W alr als Idealform einer Me{ifßteier die mi1ssa Canfitata gestanden. Die UÜbernahme des Prıin-
Z1Ps der Rollenverteilung durch die SOgeNAaANNTLE Hochamtsregel zeigt 1e5.

52 Kolbe
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diese Denkschrift A4us Rom Die Bestimmungen über die Gemeiuinschaftsmesse un
die Betsingmesse sollen „dem klugen Urteil der Ordinarien überlassen werden“ 9
Das Deutsche Hochamt wırd als „drıtte Form, die 1N Deutschland schon seit
mehreren Jahrhunderten blüht, mit gröfßtem Wohlwollen geduldet“ D

Nach der Anerkennung durch den Heıliıgen Stuhl wurde das Deutsche Hoch-
am eine immer öfter praktizierte Form der Meßteier, deren musikalischer (Ge-
staltung IMNa immer mehr Sorge zuwandte. Um der Gemeinde iıne tätige Teil-
nahme ermöglichen, versuchte man, die Auswahl der Kırchenlieder verbessern
un: geeıgnete Ordinarıums- un!: Propriumslieder zusammenzustellen. Man wollte
jedoch dem olk den Text des Missale nıcht vorenthalten: eshalb wurde der Ver-
such unternOoOmMMCN, das Proprium 1ın Liedform übersetzen un: nach bekannten
oder Melodien sıngen. Doch eın Schreiben des Offiziums AUuUS dem
Jahre 956 beinhaltete dann folgende Einschränkung:

„Auch ın den Volksmessen oll beim Amt mit deutschen Volksgesängen das
e  C © Proprium nıcht ın deutscher Sprache werden, während
ausdrücklich BESTATTITE wırd, dafß dabe; das Ordinarium ın treier
deutscher Übertragung wird.“ Vor dem 11.Vatiıkanıschen Konzıil Wafl,
wWenn auch mMi1t vielerlei Einschränkungen, der deutschsprachige Gemeindegesang als
nichtliturigscher Bestandteil 1n allen Formen der Me(ßfeier erlaubt, nıcht zuletzt,
Ja O: primär A4UuUS pastoralen Überlegungen.

Betsingmesse
a) Diözesanebene

Am November 19728 tfand 1n Regensburg die Schulkonterenz der Diözese
Regensburg Zweı Referate befaßten sich 1mM Zusammenhang miıt der Lehr-
buchfrage auch MIt dem Probelm eınes Einheits-Gebet- un: Gesangbuches tür alle
Diıözesen Bayerns ö Seine Erarbeitung wurde Aus einer Anzahl VO  3 Gründen -
geregt: Da die steigende Industrialisierung eiınen häufigen Wechsel des Wohnorts
mMi1t sıch brachte, hätten sıch Schwierigkeiten 1mM Religionsunterricht ergeben bei der
gleichzeitigen Verwendung VO  3 Gebet- un: Gesangbüchern Aaus verschiedenen
Bıstümern Bayerns. Auch die Erwachsenen würden sıch kein Buch anschaffen,
das ıhrem alten Gebetbuch doch ahnlich WAar. Zudem würden s1e die Umstellung
scheuen. Neben diesen praktischen Gründen wurden auch ideelle Gesichtspunkte
geNaNnNt; GemeLhnnsames Beten un: Sıngen würden schon in der Schule Einheit un
Eıinigkeit der katholischen Kirche ZU Ausdruck bringen. Sıe würden die Er-
fahrung der Zusammengehörigkeıit über alle Standesunterschiede un Dıözesan-
grenzen hinweg vermitteln. „‚Gerade 1n einer eıt der tietsten Zerrissenheit uUNserT 65

Volkes, 1n einer eıt der klaffenden wirtschaftlichen, politischen un soz1alen
Gegensäatze hätte ein Einheits-Gebet- und Gesangbuch ıne Mıssıon.“

Meyer-Pacık 21
Meyer-Pacık 212
Meyer-Pacik 213
Vgl Bericht ber die Schulkonferenz der 1özese Regensburg VO: 14. November

1928 1/ —20 In Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg / Ordinariatsarchiv, Faszikel 431
In der Folge: ZAR 431, Schulkonterenz.

57 431, Schulkonferenz
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Es wurden auch Vorschläge Zzur Gestaltung dieses Buches gemacht: Dıie Eın-
heitslieder, welche 1mM Jahre 1916 1m Auftrag der Fuldaer Bischofskonferenz er-
stellt worden al  N, sollten iın die höchstens Lieder eiınes gemeınsamen Teıiles
aufgenommen werden. Daraus sollten auch die durch die Lehrordnung vorgeschrie-
benen Schullieder gewählt werden. WDas Sondergut der einzelnen Dıözesen sollte
ın einem Je eigenen Anhang berücksichtigt werden. „Unter keinen Umständen
dürftte  C dieses Gesangbuch aber „die Tore öffnen tür das SOgeENANNTE ‚deutsche
Amt  n Mıt anderen Worten: die deutschen Meßgesänge müfßten beschränkt leiben
auf die stille Messe.“ Dieses Einheitsgesangbuch sollte auch ın handlicher Größe
herausgegeben werden, denn „eIn Büchlein 1m Format des Regensburger ‚Lob
Gottes‘ steckt InNna  — SErn in die Tasche“ 9

Am Abschlufßß der Konferenz bemerkte Bischof Michael Buchberger (1927—1961.)
jedoch, dafß „bezüglich des Einheits-Gebet- un Gesangbuches urchaus nıcht
optimistisch denke) Er habe 1n ganz Deutschland vielen Liedern eın e1InNz1-
SCS gefunden, das überall iın ext un Melodie gleich sel, nämlich ‚Marıa
lıebenc && 60

Der Wunsch nach einem Einheitsgesangbuch konnte TSLT knappe Jahre spater
erfüllt werden.

1932, also nach fünf Jahren, wurde jedoch iıne Neubearbeitung des „Lo
Gottes“ veröftentlicht. Es enthält insgesamt L11UTr vier Sıngmessen, VO denen die
‘9 Zzweıte un vierte, die Sıngmesse für die Verstorbenen, mit Gebetstexten

Betsingmessen zusammengestellt sind. Be1 der dritten Sıngmesse wiırd für die
Gebete auf die un zweıte Sıngmesse un: auf die Chormesse verwıesen. Der
Choralteil enthält auch ıne Choralmesse mi1it Interlinearübersetzung.

Dıieses Liedgut wurde bıs 1937 durch We1l Liedanhänge erweıtert. Der
enthält die Lieder des alten „Lob Gottes“, welche 1n die Neubearbeitung nıcht
aufgenommen worden Der zweıte erweıtert das Liedgut des Gesangbuches
durch ıne NEUEC Sıngmesse un: durch Zeıtlieder. Das Amtsblatt schrieb 1937 Z

Einführung der Lieder: „Es empfiehlt sıch VOrTr dem erstmaligen Sıngen
dieser Lieder durch das Volk, dieselben dem Texte un! der Melodie nach miıt den
Kindern bzw M1t dem olk (ın eigenen Volkssingstunden nach der Sonntags-
andacht) einzuüben. c

Später wurden ın einem weıteren Anhang noch Einheitslieder 1ın das Gesangbuch
aufgenommen.

Dıie Betsingmesse wurde 1mM Bıstum Regensburg geduldet, aber nıcht propagıert.
Auch gingen VO Regensburger Domchor un VO  - der Regensburger Kırchen-
musikschule NUur geringe Impulse Aaus für die Förderung des deutschsprachigen
Gemeindegesangs. Bischof Buchberger lag besonders die Pflege des lateinischen
Hochamts Herzen. S0 berichtete 1937 das Amtsblatt, dafß Kınder anläßlich
eıiner Fırmung gCcn der richtigen Ausführung der Responsorien un: dem
häufigen Sıngen der mi1ssa de angelıs lobte 6;

BZAR 431, Schulkonferenz
BZAR 431, Schulkontfterenz
BZAR 431, Schulkonferenz

ö1 1937 WTr das Oberhirtliche Verordnungsblatt umbenannt worden 1N : Amtsblatt tür
die 1ö0zese Regensburg. Herausgegeben VO Bischöflichen Ordinariat Regensburg. Regens-
burg. In der Folge Amttsblatt. Hıer: vgl Amtitsblatt 1937.

Amtsblatt 1937 95
Vgl Amıtsblatt 1933
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Zum 7 weck der Wiederbelebung des Cäcılıenvereins un einer möglichst all-
gemeınen Durchführung der Dekrete Pıus un Pıus 261 über die Kiırchenmusik
wurde 1936 1mM SaNnzeN Bıstum ıne Umfrage durchgeführt. Von jedem Pfarramt
un VO:!  3 jeder Exposıitur sollten auch folgende Fragen beantwortet werden:
„3 Wıe wırd 1n der Pfarrei der Volksgesang un das Kirchenlied gepflegt? Wıe

oft finden Sıngmessen nach dem Lob Gottes statt”? Welche Nachmittagsandach-
ten AUS dem Lob (Csottes werden 1mM Laufe des Kirchenjahres abgehalten? Wıird
dabe] VO' Volk gesungen? Welche deutschen Kırchenlieder werden in der
Schule eingeübt?
Wıird 1n der Ptarrei auch ırchlicher Choralgesang gepflegt? Wırd der Choral

bei den lıturgischen Ämtern? Wırd zuweiılen VO' den Kindern un:
VO: olk ıne Choralmesse oder Vesper gesungen?
Welche besonderen Wünsche oder Klagen bestehen bezüglich der Kirchenmusik
in der Pfarrei?“

Im Jahre 1938 ordnete Bischof Buchberger tfür den 20. November 1938 ıne
Cäcılienteier für das N} Biıstum Im Amtsblatt schrieh dazu: „Aber auch
das Volk oll ermuntert werden, aktiv teilzunehmen Gottesdienst un siıngend

beten durch Sıngen der Responsorıen und durch Pflege des deutschen Kırchen-
liedes Kiıirchenlied un Choral mögen zunächst ın otffenen Sıingstunden mMi1t der
Jugend eingeübt werden, damıt S1e würdiıg sıngen lernt un! der Gesang die
Andacht und Erbauung nıcht eLtwa stOrt, sondern hebt Es mu{fß immer das Bewußt-
seın und der Eindruck leiben, dafß der kırchliche Gesang Gebet un: Diıenst Gottes
1St Um der Pflege der Kirchenmusik un: der Freude kirchlichen Gesang ine
besondere Anregung geben, mOöge Sonntag den November ın möglichst
vielen Pfarreien eıne Cäcilienfeier veranstaltet werden 1ın Oorm eıner Nachmittags-
oder Abendandacht. Dabei pA  mOöge 1n einem Vortrag dargelegt werden, elch hohe
un heilige Aufgabe die Kırchenmusik hat un: W1e der Gesang eın gehobenes
Gebet er In der Andacht mögen kirchliche Gesänge, die vorher eingeprobt
wurden, zeıgen, elch kostbaren Schatz WIr diesen Liedern haben un W1e macht-
voll S1e auf die Seele einwirken. In Regensburg wırd November ıne gemeın-
SdInNe Cäsılienteier 1mM Dom stattfinden.“

Damıt wurde nıcht 1Ur der Gemeindegesang für die Andachten sondern auch tür
die Meßfeier gefördert.

1947 sSeLzZieE der Regensburger Bischof ıne Kommiuissıon für Kirchenmusik 1In.
Noch ın demselben Jahr fand ıne Dekanatskonferenz 1n der die kırchen-
musikalischen Erlasse Pıus’ X. un:! Pıus’ XI über Liıturgıie un: Kirchenmusik
besprochen wurden. Prof. Dr. Schrems, der Regensburger Domkapellmeister, gab
1n seınem Reterat Wegweıisungen für die Kirchenmusik Er forderte ZUur Besserung
des Volksgesangs die Wiedereinrichtung VO:  -} Singschulen. „Das n Volk, 1NSs-
besondere die Männer, singen NUT, wWenn S1e schon ın der Jugend haben,
wenn sS1ie die Lieder nıcht 1Ur kennen un: können, sondern das Sıngen iıhnen selbst
auch Zur Lebensnotwendigkeit geworden i1St. Der SOgenannte Singkreis sollte

64 Amtsblatt 1936 135 Eıne Auswertung der Befragung stand der Verfasserin ıcht
ZuUur Verfügung.

Amtsblatt 1938
Amtsblatt 1942
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„ZUum Stofßtrupp der volkschoralen un: volksliturgischen Bewegung &© 67 werden
un 1n den allmonatlichen Pfarrsingstunden heltend ZUur Verfügung stehen. Eınige
Jungen AUuUS diesem Kreıs sollten ıne Schola bilden für das Sıngen solistischer SIC-
gorianischer Gesänge VO geringerem Schwierigkeitsgrad. Als Ideal wurde das
Miteinander VO'  3 Priester-, S-, un: Chorgesang un den Gesängen der Knaben-
schola angestrebt.

1943 wurde 1m Amtsblatt das Jahresprogramm der Einheitslieder veröffentlicht,
die gemäß dem Beschlufß der Fuldaer Bischotskonterenz 1mM Jahre 1944 eingeführt
werden sollten. Als Hılfe für die Praxıs des Einlernens War hinzugefügt: In den
einzelnen Pfarreien sollen die Lieder Zuerstit mMI1t einer Sınggruppe Schola)
un dann mi1t der ganzen Pfarrei gelegentlich eingeübt werden. Die Dekanats-
leiter für Kirchenmusik werden dort eltend einspringen, die Einübung der
Lieder mangels einer geeıgneten Persönlichkeit erheischt. Das Proben geschehe ohne
Orgelbegleitung.

Im Jahre 1944 mußten die Pftarreien des Bıstums eiınen Bericht über den Stand
der Kirchenmusik das Ordinariat einschıicken. Von der damalıgen Kriıegsnot

auch Kirchenmusik un Gemeindegesang betrotten. SO sah S1C}  h Bischof
Buchberger veranlaßt, die gyrundsätzlichen Verfügungen un die Ausnahmerege-
lungen 1mM Amtitsblatt des Jahres 1945 1ın Zusammenfassung wiederholen: „Sonn-
täglicher Hauptgottesdienst ol leiben das lıturgische Hochamt (miıssa cantata)„zum Stoßtrupp der volkschoralen und volksliturgischen Bewegung  « 67  werden  und in den allmonatlichen Pfarrsingstunden helfend zur Verfügung stehen. Einige  Jungen aus diesem Kreis sollten eine Schola bilden für das Singen solistischer gre-  gorianischer Gesänge von geringerem Schwierigkeitsgrad. Als Ideal wurde das  Miteinander von Priester-, Volks-, und Chorgesang und den Gesängen der Knaben-  schola angestrebt.  1943 wurde im Amtsblatt das Jahresprogramm der Einheitslieder veröffentlicht,  die gemäß dem Beschluß der Fuldaer Bischofskonferenz im Jahre 1944 eingeführt  werden sollten. Als Hilfe für die Praxis des Einlernens war hinzugefügt: „In den  einzelnen Pfarreien sollen die Lieder zuerst mit einer Singgruppe (Schola) gesungen  und dann mit der ganzen Pfarrei gelegentlich eingeübt werden. Die Dekanats-  leiter für Kirchenmusik werden dort helfend einspringen, wo es die Einübung der  Lieder mangels einer geeigneten Persönlichkeit erheischt. Das Proben geschehe ohne  Orgelbegleitung.“ ®  Im Jahre 1944 mußten die Pfarreien des Bistums einen Bericht über den Stand  der Kirchenmusik an das Ordinariat einschicken. Von der damaligen Kriegsnot  waren auch Kirchenmusik und Gemeindegesang betroffen. So sah sich Bischof  Buchberger veranlaßt, die grundsätzlichen Verfügungen und die Ausnahmerege-  lungen im Amtsblatt des Jahres 1945 in Zusammenfassung zu wiederholen: „Sonn-  täglicher Hauptgottesdienst soll bleiben das liturgische Hochamt (missa cantata)  ... Nur wo und solange wegen Fehlens eines geeigneten Chores ein wirklicher  Notstand vorhanden ist, kann das pfarrliche Hochamt durch eine Betsingmesse und  einmal im Monat durch ein Amt mit lateinischem Gesang des Priesters, lateinischen  Responsorien und deutschem Volksgesang (sogen. deutsches Hochamt) ersetzt wer-  den. Es bedarf aber dazu der oberhirtlichen Erlaubnis ... Wo eigener Kinder- (und  Jugend-) Gottesdienst stattfindet, soll wenigstens einmal im Monat ein Choral-  amt gehalten werden, damit auch die Kinder das liturgische Hochamt kennen  lernen.“ ® „Auch beim Kinder- (und Jugend-) Gottesdienst kann statt der Sing-  messe oder Betsingmesse einmal im Monat ein Amt mit deutschen Liedern ab-  gehalten werden ... An Werktagen soll ... abgewechselt werden zwischen stillen  heiligen Messen, Betsingmessen, gemeinsamen Betmessen und, wo möglich, Choral-  gesang ... Gemeinschaftsmessen . .. sollen nur dort gehalten werden, wo die dafür  nötige Kenntnis der Liturgie vorhanden ist.  « 70  Diese Bestimmungen bildeten den Ausgangspunkt kirchenmusikalischer Arbeit.  Die Kirchenmusik im Bistum Regensburg war jedoch auch von überdiözesanen  Einflüssen bestimmt. Das Deutsche Hochamt, das oben schon genannt wurde, ist  dafür ein Beispiel. Es soll aber in einem eigenen Teil behandelt werden.  67 Amtsblatt 1942: 58.  68 Amtsblatt 1943. 49.  69 Dieser, Anordnung war im Jahre 1942 gemäß den „Bischöflichen Richtlinien zur  katholischen Seelsorge“ von 1936 folgende Bestimmung im Amtsblatt vorausgegangen:  „Es darf keine Pfarrei mehr geben, in der die Kindermesse nicht wenigstens an einigen  Tagen der Woche mit irgendwelchen Gemeinschaftsformen gefeiert wird, so daß Kinder und  Volk in das Verständnis des heiligen Opfers und seiner Liturgie, ferner in das Mit-  erleben des Kirchenjahrs sowie in den Formenreichtum der kirchlichen Gebete und Lieder  hineinwachsen. So verstanden ist die schöne Kindermesse das erste und segenvollste Aposto-  lat in der Pfarrei.“ Amtsblatt 1942. 55.  70 Amtsblatt 1945. 1/2.  558Nur un: solange Nn Fehlens eines geeıgneten Chores eın wirklicher
Notstand vorhanden 1St, kann das pfarrlıche Hochamt durch iıne Betsingmesse un
einmal 1M Monat durch eın Amt miıt lateinıschem Gesang des Priesters, lateinıschen
Responsorien un deutschem Volksgesang (sogen. deutsches Hochamt) TSEeLZLT WeI-
den Es bedarf aber dazu der oberhirtlichen FErlaubnis Wo eigener Kinder- (und
ugend-) Gottesdienst stattfindet, ol wenıgstens einmal 1mM Monat eın Choral-
am gehalten werden, damıt auch die Kinder das liturgische Hochamt kennen
lernen.“ „Auch beim Kinder- (und ugend-) Gottesdienst kann der Sıng-

oder Betsingmesse einmal 1mM Monat eın Amt mMI1t deutschen Liedern ab-
gehalten werden An Werktagen oll abgewechselt werden zwischen etillen
heiligen Messen, Betsingmessen, gemeınsamen Betmessen und, möglıich, Choral-
SCSaANS Gemeinschattsmessen sollen NUur dort gehalten werden, die datür
nÖötige Kenntnis der Lıiturgie vorhanden 1St e“ 7!

Dıiese Bestiımmungen bildeten den Ausgangspunkt kirchenmusikalischer Arbeit.
Dıie Kirchenmusik 1mM Bıstum Regensburg WAar jedoch auch VO überdiözesanen

Eintlüssen bestimmt. Das Deutsche Hochamt, das oben schon geNaNNT wurde, ISt
dafür eın Beispiel. Es soll aber 1in eiınem eigenen Teil behandelt werden.

Amtitsblatt 1942 58
6 Amtitsblatt 1943

Dieser. Anordnung Wl 1m Jahre 1947 gemäß den „Bischöflichen Richtlinien ZUr

katholischen Seelsorge“ VO  3 1936 folgende Bestimmung 1m Amıtsblatt vorausgegangen:;
„Es darf keine Ptarrei mehr geben, ın der die Kindermesse ıcht weniıgstens einıgen
Tagen der Woche mMıt irgendwelchen Gemeinschattstormen gefeiert wird, da{fß Kınder un!
olk iın das Verständnis des heiligen Opfers un! seiner Lıiturgie, ferner ın das Mıt-
erleben des Kirchenjahrs SOWI1e ın den Formenreichtum der kirchlichen Gebete un Lieder
hineinwachsen. S0 verstanden 1St die schöne Kindermesse das un! segenvollste Aposto-
lat in der Ptarrei.“ Amtsblatt 1942 55

Amtitsblatt 1945 1/2
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Überdiözesane Einflüsse auf den Gemeindegesang ım Bıstum Regensburg
Überdiözesane Einflüsse wıirkten sıch 1MmM besonderen auf den Gemeindegesangder Jugend aus Die Jungen Menschen, die sıch in den Bünden zusammengeschlossenhatten, SANSCI. viel un gern. Die katholische Jugend esuchte jede Woche hre

Gemeinschaftsmesse. Die eifrige Verwendung des „Schott“ für das gemeinsameGebet war die Voraussetzung für eın gemeınsames Sıngen. Dıie vorausgehende
Pflege weltlicher und geıistliıcher Lieder un die Herausgabe des Gesangbuches
„Kiırchenlied“ 1m Jahre 1938 rachten ın der Jugend schließlich den Durchbruch
des Gemeindegesangs. Das „Kirchenlied“ wurde das Gesangbuch der Jugend
für den Gottesdienst.

Schon während der eıt des Nationalismus tand Jährlich Dreifaltigkeits-
SONNTAY der Bekenntnistag der Jugend Dıie katholische Jugend ganz Deutsch-
lands WAar aufgerufen, diesem Tag durch gemeinsames Gebet un gemeinsames
Sıngen ihren Glauben bekennen. Die für alle Dıözesen einheitlich erarbeiteten
Texte wurden 1936 ın 110 O00 Exemplaren 1m Bıstum Regensburg verteilt.
Dıie darin zusammengestellten Lieder mu{fßten 1n den Gruppenstunden Zuerst geprobt
werden, damit Inan der Feierstunde Sahnz teilnehmen konnte. Dabe! wurden
Lieder, die bisher 1ın der Diözese Regensburg unbekannt N, wıe „Zıeh die
Macht, du Arm des Herrn“, u  e  ber den Gesang der Jugend auch 1n das Liedgut der
ganzen Gemeinde aufgenommen.

Die alljJährlich stattfindenden Jugendseelsorgekonferenzen in Haus Altenberg
be] öln a  N, nach Aussagen des damaligen Regensburger Diözesanjyugendseel-
SOrSCIrs Anton Maıer, gleichsam auch „Umschlagplätze“ für NEeEUuUeEe Anregungen Zu

Gemeindegesang der Jugend. Dort ernten die Dıözesanjugendseelsorger
NECUC Lieder, die S1e dann 1M eigenen Bıstum einführten.

Pfarrebene
Mitlesen und Mitbeten Voraussetzungen für das Miıtsingen. Dafür wurden

neben dem „Schott“ VOr allem die Klosterneuburger Me(ßtexte 1m KanzeCh Bıstum
verwendet.

Die Einführung der Gemeinschaftsmesse wurde jedoch durch den Wiıderstand des
alteren Klerus behindert. rst Ende der 230er Jahre begannen manche Priester, die
Responsorien laut beten. Das bedeutete zugleich, daß VO  - dieser Seıite wen1g
Inıtıatıve tfür den deutschsprachigen Gemeindegesang ausging.

Der Jüngere Klerus aber Wr durch die Teilnahme Kriıeg Mi1t der orm der
Gemeinschaftsmesse geworden, die in anderen Diözesen, w1e Z.. 1ın Schle-
sıen, ehr gepflegt worden WaATr Als Kapläne wufßten sıe die Notwendigkeit
der aktiven Teilnahme, die gerade VO  3 der Jugend gefordert wurde. Daher för-
derten s1e die Gemeinschaftsmesse un: den damit verbundenen Gemeindegesang.

S0 wurden E die Kinder während des Nachmittagsunterrichts MmMi1t ıhren Lehr-
räften ın der Kırche versammelt, der Geistliche MI1t dem Organısten
eue Sıngmessen einübte. Neben den deutschen Sıngmessen VO'  — Franz Schubert un:
VO  — Joseph Haas wurden mıtunter auch Meißgesänge für Kinder einstudiert, die
der Ortsansässıge Urganıst eigens dafür geschaffen hatte ‘

71 Erwähnt se1 1er die „Messe Ehren der Elisabeth für Volksgesang und Orgel“,
komponıiert VO Josef Rammel, dem Stadtpfarrorganisten VO:  3 St Josef/Weiden, die etwa2
1933 1mM Selbstverlag herausgegeben wurde.
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Wiährend des Z weıten Weltkrieges WAar die Pflege des Gemeindegesangs beson-
deren Schwierigkeiten unterworten. DDas Einüben VO  —$ Kirchenliedern 1n der Schule
wurde durch staatlıche Verordnungen oder durch die Weigerung der Lehrkräfte
ständig mehr erschwert. S0 Glaubensstunden, Kinderseelsorgestunden
un: Kindersingstunden für das Erlernen der Lieder ımmer größere Bedeutung 2
Es WAar o eın Lehrplan für die außerschulische Erarbeitung VO Kirchenliedern
mıit Kindern erstellt worden. In ihrem Eıter für das Neu erlernte Lied trugen s1e
durch ihr Sıngen erheblich bei eıiner lebendigen Gestaltung des Jugendgottes-
dienstes, der zumeıst in der orm der Betsingmesse gefeiert wurde.

Dıie Ausgestaltung dieser Gottesdienste hob sıch eutlich aAb VO der gewohnten
Meßgestaltung. Diese Spannung 7zwischen Jugendseelsorge un Kirchenmusik stellte
Dr Ferdinand Haberl; damals Leıter der Regensburger Kirchenmusikschule, noch
iın den 550er Jahren fest V

Mıt der Pfarrgemeinde wurden néue Lieder in Wortgottesdiensten, Samstags-
un Sonntagsandachten eingeübt. Die Einheitslieder wurden 1Ur 1ın einzelnen
Pfarreien 1n das Liedgut der Gemeinde aufgenommen.

Gegen Ende des Zweıten Weltkrieges wurde der Gemeindegesang zunehmend
durch den Mangel Gebet- un Gesangbüchern VOrTr allem für die Kinder gestOrt.
1946 versuchte Imnan eshalb, durch ammeln VO'  3 Altpapıer 1im PanNnzenN Bıstum ıne
LICUC Auflage des „Lob Gottes“ ermöglichen.

Be1 der Zurückhaltung gegenüber den Formen der Gemeinschaftsmesse VO  -

offizieller Seıite AUuUS wurde das Engagement des Geistlichen für die Pflege des
deutschsprachigen Gemeindegesangs in der Mef(fteier ausschlaggebend.

Deutsches Hochamt un Übergangszeit his zZu Vatikanischen Konzıl

a ) Diözesanebene
Nach dem Zweıten Weltkrieg setztien sıch viele junge Geistliche für die Fın-

frührung des Deutschen Hochamts ein Sie hatten diese Form der Meßtfeier, die VOL

allem 1n den rheinischen Provınzen Maınz, Speyer, öln un: Irıer seıit der Re-
tormatıon üblich Wal, während des Krieges als Soldaten kennengelernt. Obwohl
1943 das Deutsche Hochamt für alle deutschen Bıstümer als Privileg anerkannt
worden WAar un! 1948 die Fuldaer Bischofskonferenz betonte, da{fß auch die Neu-
einführung des Deutschen Hochamtes erlaubt sel, wurde für das Bıstum Regens-
burg prinzipiell verboten. Noch 1957 WAar 1mM Amtsblatt lesen: „Die Diözese
Regensburg hat nıcht die Erlaubnis, ‚Deutsche AÄAmter einzuführen, weıl S1e diesen
Usus bisher nıcht kannte Es 1St daher iın UÜNSeTer 1öÖ7zese liturgischen ateini-
schen Amt festzuhalten un neben dem polyphonen Gesang auch der Choral
(Volkschoral) nach Möglichkeıit pflegen.“ /4 Die ideale Form der Meßfeier, die

i2 Dıiese Stunden mufsten Diıenstag der Donnerstag stattfinden, da NUur diese Tage
trei VO Staatsjugenddienst. Die religiöse Unterweisung außerhalb der Schule WAar

V Staat her 1M Prinzıp erlaubt: „Das echt der Kirche, relig1öse Unterweısungen auch
außerhalb der Schule, un!: WAar ın Kirchen un! kircheneigenen Unterrichtsräumen
erteilen, wird auch eıtens der Geheimen Staatspolizei anerkannt.“ Zitiert Aaus: Die relig1ösen
Unterweısungen außerhalb der Schule Beilage Zu Amtsblatt der 1özese Regensburg.
Nr. VO 1947

Vgl Registratur des Bischöflichen Ordinarıats Regensburg, Faszikel: Kirchenmusik
und Liturgıe Allgemeınes. In der Folge Registratur Kirchenmusık.

74 Amtitsblatt 1957
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immer anzustreben galt, blieb das Lateinische Hochamt. Daran testzuhalten galt
als Vorschrift und Tradıition für das Bıstum Regensburg, un darauf hinzuweisen d
wurde mMan nıcht müde.

Auch der Diözesan-Cäcılıentag, der 21 ı' 1956 stattfand, raumte dem
Thema Gregorianischer Choral 1mM Vortrag „Choralpflege 1n der  Pfarrgemeinde“
VO'  } Pater Dr Maurus Pfaff, OSB breiten Raum 1n. Das folgende Reterat „Das
Kirchenlied un die mehrstimmiıge Musık 1ın der Seelsorge“ VO  3 dem Regensburger
Domkapellmeister Dr. Theobald Schrems beweist, daß diese Tagung auch die
gegebene Sıtuatıiıon berücksichtigen wußfte. 1956 WAar auch das Büchlein „Das
Deutsche Amt und die Enzyklika Musıcae Sacrae Disciplina“ VO  3 Dr Ferdinand
Haber] erschienen e Darın werden die einschränkenden Bestimmungen für das
Deutsche Hochamt eingehendst behandelt Dieses Büchlein fand 1n den deutschen
Di1iözesen posıtıve und negatıve Kritik. S0 schreıibt der Bischof VO'  3 Maınz, der
Führer des Liturgischen Referates 1n Trier, den Regensburger Bischof: „Eın
bıtterer Beigeschmack 1St auch für mich, daß dies merkwürdige Elaborat VO'  3 ihm
die Approbatıon Ihres Herrn Generalvikars trägt.“ i

In demselben Jahr wurde auch ıne Umfrage über die Pflege des Kirchengesangs
1m Priesterseminar un 1n den drei Bischöflichen Knabenseminaren des Bıstums
(Obermünster/Regensburg, Straubing un Weiden) durchgeführt 7 In allen Sem1-

ftand wöchentlich mindestens ıne Singstunde ın der Gregorianischer
Choral und deutsche Kirchenlieder geprobt wurden. In den Knabenseminaren
wurde Neumenkunde unterrichtet, 1mM Priesterseminar wurden zweısemestrıige Vor-
lesungen VO Dr. Haberl über Choraltheorie gehalten. Jede Woche, 1n Weiden
alle wel Wochen, wurde ein Choralamt gefelert. An den Werktagen fand neben
der etillen Messe, der m1ssa recıtata, der Gemeinschattsmesse VOrTr allem die Bet-
sıngmesse, die bei den Jungen beliebteste Mefsform, Verwendet wurden dafür
die Choralmessen AUS dem Schott-Anhang, die Zusammenstellung der Einheits-
jeder, das „Kirchenlied“, das „Lob Gottes”, die bekannten Sıngmessen VO'  ;
Miıchael Haydn, Franz Schubert un!' Joseph Haas, Gesangbücher für die Jugend
w 1e „‚Lauda Sıon  “ „Patrona Bavarıae“, „Una sancta”, ebenso auch selbst -
sammengestellte Texte und Büchlein für die Betsingmesse.

Ziel dieser Umfrage WaTlr SCWCESCH, die kirchenmusikalische Erziehung der
Schüler und Studenten, die vielfach AUS den Bischöflichen Knabenseminaren kamen,

überprüfen und gewährleisten, da letztere spater als Geıistliche für den (3@e-«
meindegesang 1in ıhrer Pfarrei verantwortlich se1ın würden.

Im Jahre 1961 wurde VO  3 dem damaligen Dıiözesanjugendseelsorger Anton
Maıer ® AausS 100 Berichten, die VO  } Januar bıs Aprıl 1960 Von Jungen Leuten CI-
halten hatte, Auszüge einem Überblick zusammengestellt, der den Tiıtel „Der
Sonntagsgottesdienst und die eucharistische Frömmigkeit 1M Bıstum Regensburg“

Noch 1960 wurden Seminare, Schulen un Bünde iın der Umgebung VO:  »3 Regensburg
autf das Volkschoralamt 1mM Dom als Vorbild hingewiesen und ZUr Teilnahme aufgefordert.
Vgl Registratur Kirchenmusik.

Haberl, Ferdinand: Das Deutsche Amt un die Enzyklika Musıicae Sacrae Disciplina.
Regensburg 195

Registratur des Bischöflichen Ordinariats Regensburg, Faszikel: Deutsches Amt. In
der Folge Regıistratur Deutsches Amt.

Registratur Deutsches Amt.
Prälat Anton Maiıer WAar VO 1.2. 1946 bis Ar 1. 8. 1963 Diözesanjugendseel-

SOTrger der 1özese Regensburg.
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hatte. Darın findet INan auch Stellungnahmen ZU Thema Gemeindegesang. Eınıge
seıen hier zıtlert 50,

„Beı unl sınd meıstens Gemeinschattsmessen. Das an Volk singt un: betet mıit.

1ST
Es 1sSt eın Glück, einen solchen Priester haben, wenn INa  3 hört, wı1ıe anderswo

CC

„Wir haben u15 schon oft ın der Gruppenstunde beschwert, weıl die an eıt
kein Volksgesang st. Unser Herr Pfarrer hat uns die Zustimmung gegeben, wWenn
ın Regensburg keine Schwierigkeiten ekommt

„Unser Pfarrer ware schon eingestellt für die Bet-Sıngmesse, aber Lehrer
steht das Zehntemal nıcht auf ZU Orgelspielen, weıl die N: acht durch
Karten spielt

Mır ware  x viel lieber, WEenNn die Bet-Sıngmesse würde. Bei uns wırd
nıcht CnNn. Die Männer schlafen, die Burschen stehen 1mM Wınter auf der Treppe
un 1m Sommer beim Kriegerdenkmal

„Beı uns 1St ımmer ein lateinısches Amt Der Chor bei unls al nıchts, s1e
schreien w1e ıne Maus, die ın der Falle hängt

„Beı uns geht sehr ruhig Wır haben meıstens ıne Bet-Sıngmesse un
wırd csehr frisch Auch die Burschen sıngen sehr frisch miıt

„Wenn Bet-Sıngmesse ISt, sınd die Burschen beim Gebet dabei eım AÄAmt
machen sS1e NUuUr Unfug un: schauen den Mädchen

„Die Burschen haben bei uns alle kein Gebetbuch dabei
Dıiese Zusammenstellung wurde auch den Regensburger Bischof weıtergeleitet.
Im Jahre 1961 starb Bischof Michael Buchberger, seın Nachfolger wurde Biıschof

Rudolftf Graber.
Er führte sogleich das Deutsche Hochamt 1mM Bıstum Regensburg ein: die

Richtlinien der deutschen Bischöfe haben noch immer Geltung. Sıe bestimmen:
das Amt MI1It deutschem Volksgesang (Deutsches Hochamt) 1St für alle deutschen
Bıstümer VO Stuhl als Privileg anerkannt. ber den Gebrauch des Privilegs
entscheidet 1mM Sınn VO  $ Can der Bischof. Der Bischof Rudolf macht VO  -
diesem Privileg für das Bıstum Regensburg Gebrauch. Dıie Erlaubnis Zur Feier des
Deutschen Hochamts 1St damit für den Bereich uUllseier 1Öözese gegeben.“

Inzwischen WAar ıne Neubearbeitung des „Lob Gottes“ dringend nötıg geworden.
Da die Arbeit einem Einheitsgesangbuch für den ganzen deutschen Sprach-
AaUum iıhren Antfang schon hatte, wollte INa  ; 1M Bıstum Regensburg eın
eıgenes „Lob Gottes“ nıcht mehr erstellen. S0 oriff 80068  3 auf das Gebet- un!‘
Gesangbuch „Magnifıikat“ der Erzdiözese Freiburg zurück, das INall, versehen miıt
eiınem Anhang VO  3 Liedtexten A4US dem Regensburger „Lob Gottes“, 1964 otfiziell
1mM Bıstum einführte.

1968 wurde VO  - Dekan Franz Bubenik eın „Werkheft ZUuU Magnifikat“ VOCI-
öffenrtlicht 8i

Dafß der Gregorianische Choral seinen Stellenwert beibehalten sollte, WAar daraus
abzulesen, dafß die Dıözesantagungen tür Kirchenmusik ın den Jahren 1961 un
1963 das Thema Volkschoral behandelten.

Die Auflistung wurde der Vertasserin als Kopie VO'  — Prälat Anton Maıiıer ZuUuUr Ver-
fügung gestellt.

Registratur Deutsches Amt.
Bubenik, Franz: Werkheft Zu Magnıifikat. Regensburg 1968
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Pfarrebene
Dıie Einführung des Deutschen Hochamts WAar eiınem nıcht geringen Teil nach

dem Krıeg durch den Strom der Flüchtlinge vorbereitet worden, die auch 1mM
Bıstum Regensburg ıne 1CUC Heımat suchten. Sıe rachten NEUC Kırchenlieder mıt,
Ss1e jebten die Schubertmesse, die bis dahin 1n der Diıözese Regensburg wenig VeI_r-
breıitet WAar, un s1e kannten und schätzten das Deutsche Hochamt, das VOT allem
1n Schlesien oft gefeiert worden WAar

Im Bıstum Regensburg galten bis Anfang der 60er Jahre die 1m Amtsblatt VO
1945 aufgeführten Regelungen 8. Das Deutsche Hochamt WAar grundsätzlich

für das Bistum Regensburg nıcht gEeStALLET, Für Ausnahmeregelungen mußte Pr
die oberhirtliche FErlaubnis eingeholt werden. In den sehr zahlreichen Antragen, die
VO  — Geıistlichen Aus dem ganzen Bıstum gestellt wurden, wiederholen siıch die Be-
gründungen ständig:

urch die Einberufung ın den Kriegsdienst fehlte oft eın Organıst. Es estand
ZuUum Teil NUur mehr eın Frauenchor. Nachwuchs für Orgelspiel un Kirchenchor
mu{ißte erst herangebildet werden. Noch 1958 autete ıne Begründung: „Es tragt
wahrlich nıcht Zur Erbauung der Gemeinde bei, WenNnn der UOrganıst allein oder

den Schsten Festtagen mıiıt oder Mädchen ıne lateinische Messe Singt,
wobei VO Gloria die Hälfte, VO' Credo alles VO Et incarnatus aAb wegfällt.
Unter diesen Umständen scheint mMır das Sıngen 5 deutscher Choräle
geboten.“

Eın anderer Geistlicher wollte mıiıt dem Deutschen Hochamt folgende tüntf
Punkte erreichen:

ıne allgemeine Beteiligung am Gottesdienst,
die Aneignung eiınes gewi1ssen Grundstockes „Von unseren schönen gemütvollen,
glaubensinnıgen Kirchenliedern“,
eın Mitleben miıt dem Geıst des Kirchenjahres durch die Zeıitlieder,
eın Vertrautwerden mıiıt dem lateinıschen Gesang durch die Responsorıen,
die Abkürzung bzw ıne erträgliche Dauer des Gottesdienstes S:

Den Anträgen wurde häufig, aber nıcht ımmer stattgegeben. Der Notstand,
der durch den Zweıten Weltkrieg hervorgerufen worden WAar, wurde berücksichtigt
und die Erlaubnis meı1lst auf eın Jahr gegeben. Nach dessen Ablaut War über die
Neue kirchenmusikalische Sıtuation wieder berichten un gegebenenfalls
die Verlängerung der Erlaubnis bitten.

Diese WAar mıiıt dem Hınweıis verbunden, dafß das Deutsche Hochamt 1mM
Bıstum Regensburg nıcht gESTALLET ware, da 1mM Grunde den lıturgischen (Ge-
setzen widerspräche 8

Hıer aber würde eın Nottall vorliegen, der die Ausnahme rechtfertige. Die Nn
Aufmerksamkeit sollte beim Deutschen Hochamt auf die lateinischen Responsorien
gewendet werden. Das Volkschoralamt bliebe das anzustrebende Ideal

Im SaAaNZCNHN Biıstum WAar, AUSSCHOMM elıtären Gemeinden, jedoch 1U die M1Ssa
de angelıs ekannt.

Amtsblatt 1945 1/2 558
D Registratur Deutsches Amt.

Registratur Deutsches Amt.
Registratur Deutsches Amt.
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Trotz der vielfachen Bemühungen durch Geistliche konnte sıch das Deutsche
Hochamt allgemein nıcht urchsetzen. Die lateinische Kirchensprache un! das seit
CGenerationen vertraute Rosenkranzgebet während der Me(teier riefen das Bedürf-
nNn1ıs nach aktiver Teilnahme, der Ursache al dieser Mühen zumiındest außerhalb
der Jugend nıcht wach

Seit 1960 tanden die „Passauer Reihen“ 1mM Bıstum Regensburg ıne weıte
Verbreitung. Hınter diesen Sammelbegriff verbergen siıch Meßreihen, deren Lieder
durch einen besonderen Autfbau arakterisiert sınd. Bekannten Kirchenliedern
hatte INan ıne Verszeile oder 1ur die Melodie dieses Teiles inommen un: zu
Kehrvers gemacht. Dieser Wurd€ nach Psalmversen, die VO  $ einer Schola VOL-

wurden, ständig VO Volk wiederholt. Diese orm des Gemeindegesangs
fand bald vielfache Aufnahme, Sang INa  -} doch bekannte Melodien.

Die Einführung des „Magnifikat“ hatte die bestehenden Probleme nıcht Osen  ..
können, 4NSONSTILEN hätte INan nıcht in vielen Gemeinden nach Übergangslösungengesucht.

Man stellte z. B Mefgesänge Aaus „Lob Gottes“ un „Magnifikat“ un: die
betreffenden Mefifßtexte Aaus dem „Schott“ un gab s1e Sonntag den
Gottesdienstbesuchern ın die and Unerlaubte Vervielfältigungen VO  3 Liedern
A4aUus dem „Magnifikat“ riefen mehrmals Protest be] dem betreffenden Verlag her-
VOT.

Damıt oll diese Übergangszeit skizziert se1ın, die „1N der Not viele ertinderisch
machen“ mußte.

111 Dıe Auswıiırkungen des 13 V atıkanıschen Konzıls
auf den Gemeisndegesang mn der Mefßteier

1 mM Bıstum Regensburg

Aussagen des Vatikanischen Konzıls un der (Gemeıinsamen Synode
der Bıstümer ın der Bundesrepublik Deutschland ın ıhrer Bedeutung

für den Gemeindegesang
I)as Grundanliegen der Liturgischen Bewegung un des Motu proprio „Inter

pastoralıs officı  CC Pius WAar die ACLUOSA partıcıpatıo populi, die 1mM I1l Vatı-
kanıschen Konzıil eiınem „Schlüsselbegriff der Liturgiekonstitution“ 87 wurde.
Sıe pragte MI1t der erlaubten, nıcht mehr blo(ß geduldeten Verwendung
der Muttersprache in der Liturgie das Bild der Kiırchenmusik un damit des
Gemeindegesangs.

In der Liturgiekonstitution wurde 1mM Unterschied den anderen Künsten die
Kirchenmusik ın eiınem eigenen Kapıtel (Kap VI) behandelt Damıt 1St schon rein
außerlich ıhre besondere Stellung angedeutet. Sıe 1St als 1e€ überlieterte Musık
der esamtkiırche“ nämlıch dadurch ausgezeıichnet, da{fß s1e „als der M1t dem Wort
verbundene gottesdienstliche Gesang einen notwendigen un integrierenden Be-
standteıl der tejerlichen Liturgie ausmacht“ 8!

kKm Il 377
85  85 Die Verlautbarungen des 1I. Vatiıkanischen Konzıils werden zıtlert nach Rahner,

Karl un Vorgrimler, Herbert Hg.) Kleines Konzilskompendium. Sämtliche 'Texte des
Zweıten Vatikanums. Freiburg 1. Br. 141980 Hıer: Art. 112 Liturgiekonstitution.
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Gottesdienstlicher Gesang 1St entscheidend charakterisıiert durch seıne Verbindung
miıt dem Wort Dieses mu{flß verkündet werden un: hat daher den Vorrang. Daraus
erg1ibt sich die Forderung nach der Verständlichkeit des Wortes für die Gemeinde 8!
Dıie Einführung der Muttersprache, gleichberechtigt neben der lateinischen Kiırchen-
sprache, durch das Konzıiıl auch für den Gesang entspricht dieser Auffassung. Beım
Gesang wird die Erschließung des Wortes noch dazu unterstutzt durch die MUusS1-
alische Komponente. Denn das BEeSUNSCNEC Wort kann Unaus„sprech“bares weıter-
geben. In diesem Sınn tragt die Musık auch bei ZuUur Vertiefung des Gebets, ZuUur

Förderung der Einmütigkeıt un ZuUur Hebung der Festlichkeit 91
Damıt zeıgt sıch eutlıch, daß Sıngen 1M Gottesdienst nıcht 1980808 der Verschönerung

des Gottesdienstes dient, sondern eiınen wesentlichen Bestandteil der Liturgie dar-
tellt, also weıt über die aAsthetische Kategorie hinaus, VOr allem als ine theologische
Kategorie gesehen wird 9 Es 1St selbst liturgisches Handeln 43

Den Stellenwert des Gemeindegesangs für die tätıge Teilnahme des Volkes
beschreibt das LE Vatikanische Konzıil folgendermaßen:

„Der relıg1öse Volksgesang soll eifrig gepflegt werden, daß die Stimmen der
Gläubigen bei Andachtsübungen un gottesdienstlichen Feiern un! auch bei den
lıturgischen Handlungen selbst gemäfßs den Richtlinien un Vorschritten der Rub-
riıken erklingen können.“ (Art 118)

Die eu«C Bewertung des Gemeindegesangs 1e1% viele Kirchenmusiker ıne Ver-
Aarmung der Musıca befürchten. In den Kirchenchören sah mMa  »3 die eıgene
privilegierte Stellung iın der Liıturgıie edroht. Sıe gaben dem Gemeindegesang keine
noch nötıge Hiltfestellung, sondern gingen vielmehr „1N Opposıtion“. Doch die
Liturgie-Konstitution sprach neben dem Gemeindegesang auch den Sängerchören
ihre Aufgabe

„Der Schatz der Kirchenmusik mOöge MI1It orößter Sorge ewahrt un: gepflegt
werden. Die Sängerchöre sollen nachdrücklich gefördert werden, besonders den
Kathedralkirchen. Dabei mögen aber die Bischöfe un: die übrigen Seelsorger eifrig
dafür Sorge tragen, da{fß 1in jeder lıturgischen Feier M1t Gesang die gesamte Gemeinde
der Gläubigen die iıhr zukommende tätıge Teilnahme auch eisten CIMMAaAY, 1mM
Sınne von Art un (Art 114)

Die Gemeinde kann nıcht jeden Gesang übernehmen. Ihre Möglichkeiten sınd
eingeschränkt. Dem tragt die Liturgie-konstitution Rechnung, iındem s1e VO  - einer
„der Gemeinde zukommenden tätıgen Teilnahme“ spricht. FEıne übertriebene
Aktıvierung des Gemeindegesangs, die leicht 1n musikalıischen Dıiılettantismus VOI -

tallen kann, ware damıiıt absolut tfehl Platze. Artıkel 28 der Lıturgie-Konstitution
weıst klar hın auf die Je eigene Aufgabenstellung der Gottesdienst Teilnehmen-
den

„Beı den lıturgischen Feiern soll jeder, se1 Liıturge oder Gläubiger, in der Aus-
übung seiıner Aufgabe L11UTr das und all das Cun, W as ıhm Aaus der Natur der Sache
un gemäfß den liturgischen Regeln zukommt.

Vgl Art. 373 tt
30 Vgl. Art. 36, Art 54 und Art. 113 Damıt stand neben den Paraphrasen der Weg

ZU eigentlichen ext offen.
Vgl Art. 112
Vgl kKm IL 388
Der Gegensatz den Aussagen Pıus’ X. 1n seiınem Motu propri0 zeigt sich 1er

eutlich
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Der hohe Stellenwert des Gemeindegesangs soll nochmals folgendem Zıtat Aus
der Lıturgjie-Konstitution aufgezeigt werden:

„Ihre vornehmste Oorm nımmt die lıturgische Handlung A wenn der CGottes-
dienst teierlich mi1t Gesang gehalten wırd un dabe; Levıten mıtwirken un! das
Volk tätıg teilniımmt.“ (Art 113)

Die GemeiLnsame Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland hatte
sıch Zur Aufgabe gestellt, „1N ıhrem Bereich die Verwirklichung der Beschlüsse des
Zweıten Vatıiıkanischen Konzıils tördern un!: Zur Gestaltung des christlichen
Lebens gemäfß dem Glauben der Kırche beizutragen.“

Im Beschlu{(ß „Gottesdienst“ werden Aussagen über „Gesang un: Musik 1M
Gottesdienst“ getroffen. Da 1n eıner gesprochenen Me(fteier „Verkündigung un!
Lobpreıis un iıne I Dımension menschliıcher Ausdrucksfähigkeit verkürzt“
sind, „forderte die Synode nachdrücklich, da{fß der gottesdienstliche Gesang (als
Gesang der Gemeinde, der Lıturgen, der Kantoren, Sängergruppen un: Chöre)
nıcht eingeschränkt, sondern nach Kräftten gefördert werden.“ Dıie Nennung des
Gemeindegesangs erster Stelle der Aufzählung gibt Aufschluß, elch großen
Wert ihm die Synode einräumt. In allen Gemeinden sollen „mindestens ‚Kan-
toren‘ ( Vorsänger un: möglichst eıner Vorsängergruppe (Chor, Schola) VOLr-
handen“ 97 se1n, den ıhnen eigenen Dıenst als Teıl der Gemeinde ertüllen.
Diese Forderung tragt der gegenwärtigen Sıtuation Rechnung, die gekennzeichnet
1St durch NECUE Formen des Gemeindegesangs, welche zumiıindest den Fınsatz eines
Kantors unbedingt ertordern

Dıie Synode macht auch Angaben über das Repertoıire einer Gemeinde: „Neben
eiınem Grundbestand lateinischer Gesänge oll jede Gemeinde eınen Besıitz
Gesängen haben, der eın gemeinsames Sıngen aller Altersgruppen ermöglicht.“
Diese Forderung gilt für das N deutsche Sprachgebiet. Dem dient die Eın-
führung des Einheitsgesangbuches „Gotteslob“, die auch die Synode ordert.

Diözesanebene

a) Auf- UuN: Ausbau der für den Gemeindegesang verantwortlichen Institutionen
un Begınn ıhrer Arbeit

Das I1l Vatikanische Konzıil hatte 1n seiner Liturgiekonstitution auch die Grün-
dung einer Kommuissıon für Kirchenmusik gefordert 100

Für das Bıstum Regensburg 101 wurden 1964 die Mitglieder einer Kom-
m1ssıon für Kirchenmusik VO  —$ Bischof Graber eruten. Domkapitular arl Flügel

Gemeijnsame Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse
der Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe Herausgegeben 1mM Auftrag des Prä-
sidiums der GemeLnnsamen Synode der Bıstümer in der Bundesrepublik Deutschland un! der
Deutschen Bischotskonferenz Von Bertsch (u a.) Freiburg 1. Br. In der Folge
Synode.

Synode 220 Punkte
Synode 220

97 Synode 2720
Vgl Gotteslob Nr. 311, 5272
Synode 220/221

100 Vgl Liturgiekonstitution Art.
101 Für die folgenden Ausführungen vgl Scharnagl, August: Die Pflege der Kirchen-

musık. In Dienen ın Liebe Rudolt Graber. Bischot VO:  3 Regensburg. Herausgegeben VO:  3

Pau!l Maı 1mM Auftrag des Bischöflichen Ordinariats Regensburg. München 1981 275— 284
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wurde iıhrem Leıiter ernannt Am 1964 folgte die Ernennung des Priesters
Georg Zimmermann z Diözesanmusikdirektor. Nun konnte na  — MI1t der urch-
führung der VO' Konzıiıl gestellten kirchenmusikalischen Aufgaben beginnen.

Anfang 1965 wurde VO' der Diözesankommission für Kırchenmusik eın „  1n-
destprogramm für kirchlichen Volksgesang“ vorgelegt, das 1mM Laufe dieses Jahres
verbindlich erarbeıten WAar. Es umtfaßte das Einlernen eıiner BESUNSCNCNHN Messe
MItTt lateinıschem Gregorianischen Choral, einer gEeESUNSgCNEN Messe mi1ıt deutschem
Ordinarıums-Propriumsgesang un eıiner gesUNgCNEN Messe mit deutschen Kırchen-
1edern 102

Aus Beratungen der Kommissıon für Kirchenmusik un! Besprechungen mMI1t Bischof
Graber ergaben sıch tolgende Aufgabenstellungen 1n bezug auf den Gemeinde-
BCeSANS:

Die Musikerziehung den Bischöflichen Seminaren mu{ßte NECU überdacht wWer-
den urch die Einführung der Landessprache wurde Hilfeleistung für die Seel-
SOrger 1n kirchenmusikanischliturgischen Fragen nötig. Die Herausgabe eınes Mıt-
teilungsblattes für den kirchenmusikalischen Bereıch wurde neben der Schulung
nebenamtlicher Kirchenmusiker erwünscht, die Ja besonders 1m Diıenst Gemeinde-
BESANS und nıcht schwieriger Orgelliteratur stehen.

Im Jahre 1968 übernahm Domkapitular Anton Maıer, der ehemalige Diıözesan-
Jugendseelsorger, die Leitung der Kommissıon für Kirchenmusik.

969 wurde das Diözesanreterat für Kirchenmusik errichtet un ZUur eigen-
verantwortlichen Leitung Joseph Caspers beruten. Er War ZU uen Dıözesan-
musiıkdirektor ernannt worden un Domkapitular Anton Maıer unterstellt. Fol-
gende Aufgabenstellungen hatten auch die Förderung des Gemeindegesangs ZU
Ziel Das Reterat für Kirchenmusik sollte die Seelsorge 1mM liturgisch-musikalischen
Bereich unterstutzen. Dem sollte die Herausgabe der „Kirchenmusikalischen In-
formationen für Geistliche un Kirchenmusiker der Diıözese Regensburg“ aAb
November 969 dienen. urch die Förderung VO  — Scholaleitern un! Kantoren
seit 1976, VO' Organısten se1it 1972 sollten VOrTr allem Nachwuchskrätfte heran-
gebildet werden. Am 1976 wurde die Leitung des Reterats Diözesanmusık-
direktor Josef Kohlhäuf!] übergeben.

1968 Regionalkantoren eruten worden. Ihre Aufgabe WAar C5, die Ver-
bindung zwischen der jeweiligen Regıon un: dem Diözesanmusikdirektor aufrecht-
zuerhalten. 1977 folgte die Aufstellung VO  3 Dekanatskirchenmusikern.

Damıt War eın relatıv engmaschiges Netz VO  - für die Kirchenmusik un!: den
Gemeindegesang Verantwortlichen über das N Bistum gelegt worden un damıt
ıne wiırksame Durchführung kirchenmusikalischer Aufgaben ermöglıcht.

Hıer darf nıcht L11UT die Einfluß®nahme der der Spitze Stehenden auf die Basıs
dieser Pyramide gesehen werden. Ebenso diıent dieser organisatorische Autbau
jedem einzelnen Kirchenmusiker, da ihm 11U  — VO  - vielen Stellen Hıiılfe geleistet WOI -

den kann.

b) Die Arbeit der Erstellung des Gesang- un Gebetbuches „Gotteslob“
Dıie Mitarbeit Stammte:iıl des Einheitsgesangbuches erfolgte durch die

Leıiter des Reterats tür Kirchenmusik un!' des TISLT se1it 1971 bestehenden Seelsorge-
am Diözesanmusikdirektor Joseph Caspers un Ordinariatsrat Dr arl Wölt1
Ca 500 odı wurden bei teils außerst knapper Bearbeitungszeit den Manu-

102 Vgl Amlitsblatt 1965
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skripten des Einheitsgesangbuches erstellt. Die Arbeit Diözesananhang begann
1MmM Februar 1971 1977 schlug Diözesanmusıiıkdirektor Capsers einen gesamtbaye-
rischen Anhang VOVTLT. Die Arbeit der dafür gebildeten Kommissıon scheiterte 1973

großen Uneinigkeiten. Da 1mM Stammteıl schon gemeınsame Lieder
vorliegen würden, sollte der Diözesanteil das Sondergut jedes Biıstums berück-
sichtigen.

Dıie Liturgische Kommiuissıon un die Kommissıon für Kırchenmusik hatten dafür
erhaltenswerte Lieder gesammelt. In eigenen Beilagen der „Sonntagshilfe“ 103

wurden s1e abgedruckt un damit alle Seelsorger un: engagıerte Laıen durch hre
persönliche Bewertung der Lieder Mitarbeit gebeten. Von 1400 verschickten
Beilagen wurden 1U bearbeitete Formulare das Seelsorgeamt zurückgesandt.
S1e wurden einer wertvollen Grundlage für die Erarbeitung des Diıözesanteıiles.

Bald ergab sıch die Problematik, daß die Art der norddeutschen Lieder den süd-
deutschen Katholiken schwer nachvollziehbar War Diese Lieder lagen ıhnen nıcht.
So stellte siıch die Frage nach Zweitfassungen der Lieder 1mM Diıözesanteıl. Man eNL-
schloß sıch dafür: no du hochheilig Kreuze“ 1sSt eın solches Beispiel 104

Am 78. Maı 1975 wurde nach zehnjähriger Arbeit das „Gotteslob“ heraus-
gegeben un offiziell 1mM Bıstum Regensburg eingeführt.

C) Hilfen für die Übergangszeit his ZzZu Erscheinen des „Gotteslob“
Schon 19772 wWar 1n der „Sonntagshilfe“ aufgefordert worden, Lieder eın-

zuüben, die bereits für das Einheitsgesangbuch ausgewählt worden Im
„Lied des Monats“ 105 Wlr daraut Rücksicht g  IM worden.

Vorauspublikationen wurden offiziell nıcht eingeführt, aber deren Anschaffung
besonders für die Gemeinden empfohlen, ın denen Engpässe entstanden

Als Übergangshilfen auch Zusammenstellungen VO'  - Kirchenliedern BC-
dacht, die VO'! Deesorgeamt Regensburg herausgegeben wurden. Me(Mreihen für
Advent un Weihnachten, für die Fasten-, Oster- un Pfingstzeit, aber auch für
den Gemeindegesang beim Requiem wurden erstellt.

Dıie Einführung des Gesangbuches „Gotteslob“
Schon VOr der Herausgabe des „Gotteslob“ 1mM Maı 1975 fanden 1mM Aprıil

jenes Jahres Einführungsveranstaltungen für Geıistliche un Kirchenmusiker in
verschiedenen Dekanaten Zu der Thematik dieser Versammlungen gehörten
auch tolgende, besonders für die Förderung des Gemeindegesangs wichtige Punkte:
} Das NECUE ‚Gotteslob‘:

Erarbeitung un Anregungen für das Einüben VO'  $ Gemeindeliedern
Dıie NEeEUE eutsche Psalmodie (Gotteslob)“ 106

103 Dıie „Sonntagshilfe“ wiıird VO Seelsorgeamt Regensburg selit 1971 herausgegeben.
Eın Team unter Leıitung VO:! Dr. arl Wölfl erarbeitet darın Hılten für die Gestaltung der
Onn- un Feiertage. In der Folge Sonntagshilfe.

104 „Gotteslob“ Nr. 182 und 8725
Um eın gemeinsames Liedgut innerhalb der 1Öözese selbst erarbeiten, wurde für

jeden Monat 1m Jahr eın 1ed ausgesucht, das ın möglichst allen Gemeinden der 1özese
geprobt werden sollte

Vgl Diözesanreterat Kirchenmusik Hg.) Kirchenmusik 75/1 Kirchenmusikalische
Intormationen für Geistliche und Kirchenmusiker der 1Öözese Regensburg. Regensburg
1975 In der Folge Into
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Im Oktober desselben Jahres lud die Dıözesankommission für Liturgie un
Kirchenmusik alle Dekanatsleıiter für Liturgıie un Kirchenmusik un Interessenten

Einführungstagungen 1in Regensburg, Cham, Weiden, Plattling un Landshut
1n. Besprochen wurden folgende vier Themen:

Pastorale und liturgische Einordung und Anwendung SOW1e Autbau un MUS1-
kalische Gestaltung des Gesangbuches;
Anregungen ZUr Vorbereitung mMi1t den Verantwortlichen für den Gottesdienst:
Methodische Hınweise ZUr Einübung für Geistlıche, Chorleiter un! Kantoren;
Eıinsatz des Kirchenchores, der Schola un 5Sangergruppen bei der Einführung
des Gesangbuches 1mM Gemeindegottesdienst 107

Auch die Dekanatskirchenmusiktage jenes Jahres gepragt von der Arbeit
MI1t dem Gesangbuch.

Be1i diesen Versammlungen auf Dıözesan-, Regional- un: Dekanatsebene wurden
die verschiedensten Hilfestellungen für die Einführung des „Gotteslob“ 1in den
Gemeinden gegeben.

Da Schallplatten mMIit Liedern AusSs dem „Gotteslob“ erst eın Jahr spater
N, begann INa  3 noch 1975 1n Zusammenarbeit des Seelsorgeamtes

und des Referats für Kirchenmusik, die Lieder VO  - Chören der
1Ö07zese autf Tonband un Kassette aufizunehmen. Sıe wurden ZU Selbst-
kostenpreıs erstellt un konnten schon aAb September 1975 dem Selbststudium oder
dem Erlernen 1m leinen Kreıs dienen. Die Nachfrage WAar weıt ..  ber die
Bıstumsgrenzen hinaus riesengro(fß, die Qualität der Bänder litt jedoch durch das
zahllose Überspielen. Deshalb wurde die Vervielfältigung un der Vertrieb
STEYL-Tonbild übergeben. lle Lieder des „Gotteslob“ auf insgesamt
elf Bändern oder Kassetten aufgenommen worden, Band enthielt die Priester-
gesange, Band 13 1Ur Jugendlieder Aaus dem „Gotteslob“. Zu Tausenden 1St dieses
Hiılfsmittel, das 1m Bıstum Regensburg erarbeitet worden 1St, mittlerweile 1mM
ganzen deutschsprachigen aum verbreıtet.

Eın wichtiges Instrument für die Einführung des „Gotteslob“ WAar die „Sonn-
tagshilfe“. Sıe enthält für jeden Sonn- un Feiertag auch Vorschläge für die Gestal-
tung des Gottesdienstes mıiıt Gemeindegesang. In dem Teil A T1ps; Hınweise, An-
regungen” wurde ıne große Zahl auch oft leiner Hınvweise gegeben, welche die
Einführung des „Gotteslob“ erleichterten: wurde das Muster eines Bestell-
zettels abgedruckt, mMIi1t dem die Gläubigen über die Pfarrei das „Gotteslob“ er-
werben konnten. der folgender Grundsatz wurde ın Erinnerung gebracht: Im

Buch uerst die alten, vertrauten Lieder sıngen! Ständig wurde hingewiesen
auf bekannte Lieder mMi1t LLUr exXxt oder auf ıne Zusammenstellung ökume-
nıscher Lieder AUuUsSs dem „Gotteslob“ für Bestattungsfeiern. Oftmals wurde auf-
merksam gemacht auf die Tonbänder un: Kassetten mMIiIt „Gotteslob“-Liedern,
auf das „Lied des Monats“, auf alle Hılfsmittel,; die bundesweit erarbeitet worden
N, auf die Lernmittelfreiheit des Buches, auf Einführungskurse. Dıie „Sonn-
tagshilfe“ w16€es auch hın auf das „Werkbuch ZU Regensburger Gotteslob“,
einem Stichwortverzeichnis für alle Gebete un! Lieder, das Dekan Bubenik Aus

Nabburg erarbeıtet hatte 108 Unter dem Tıtel „Gott loben, das 1St Amt 109

107 Info 75/2
Bubenik, Franz: Werkbuch ZU Regensburger Gotteslob. Stichwortverzeichnis aller

Gebete und Lieder. Regensburg 1975
Sonntagshilfe Beilage
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wurden Gedanken für ıne einführende Predigt über das „Gotteslob“ in der
„Sonntagshilfe“ abgedruckt.

Zusammentassend pCSARL informierte die „Sonntagshilfe“ die Geistlichen 1m
Bıstum über die Je Hılten für die Arbeıt miıt dem Gesangbuch.

Im Sommer 976 WAar das „Gotteslob“ 1n tast allen Gemeinden des Bıstums
eingeführt un VO den Gläubigen bereitwillig ANSCHOMMEN worden.

e) Dıiıe Arbeit miıt dem eingeführten „Gotteslob“
Nachdem das „Gotteslob“ 110 als eingeführt betrachtet wurde, veranlafßte das

Bischöfliche Ordinariat 1mM Jahre 1977 die Drucklegung eıiıner Kirchenausgabe.
Dafür gab mehrere Gründe: FEın Teıl der Gemeinde, VOT allem Männer, gehen
ohne Buch ZUuU Gottesdienst, während Jjene Gläubigen, die das „Gotteslob“ MI1t-
bringen, dies auch be1 eiıner aufliegenden Kirchenausgabe iun werden. Fremde un
GAäste könnten der Eucharistieteier besser teilnehmen. Vor allem aber gelänge
das Beten un Sıngen besser, wenn alle eın „Gotteslob“ 1ın der and hätten.
Ende 1979 O0Ö solcher Bände erstellt worden.

Am un!: 31 Oktober 1978 tand ın Regensburg ıne Liturgische Tagung
STALtT, der alle Dekanatsverantwortlichen für Liturgie un: Kirchenmusik g-
laden Zum Thema Kirchenmusik trug Dıözesanmusikdirektor Josef Cohl-
häuf] das Referat „Der lıturgische Gesang ın der Eucharistiefeier“ VOT.

Be1 der Liturgischen Tagung des darauffolgenden Jahres (20./21. September
fanden auch praktische UÜbungen miıt dem „Gotteslob“

Eın weıterer Beıtrag, der auf diözesaner Ebene für den Gemeindegesang g-
eistet wurde, WAar die Veröffentlichung des Artıkels „Das Gotteslob als Rollen-
buch in der Gemeinde. Die Gemeinde als Träger des Gottesdienstes“ 111 1mM In-
tormationsblatt 79/2 des Kıirchenmusikreferats. Die für die Kirchenmusik Ver-
antwortlichen des Bıstums, denen regelmäßig dieses Informationsblatt zugeschickt
wird, wurden hingewiesen, der Gemeinde gemäfß ihrer spezifischen Rolle un
Aufgabe tätıgen Anteıl durch die Miıttfeier der Eucharistie gewähren. Gottes-
dienst se1 keıin Eın-Mann-Betrieb. Daraus ergab sıch die Forderung, die Gemeinde
dafür befähigen, durch den Eınsatz eines ausgebildeten Kantors.

Zur selben eıit WAar das Faltblatt „Die Gestaltung des Gottesdienstes der
Gemeinde“ als Beilage der „Sonntagshilfe“ 11° 1M BAaNZEN Biıstum verbreitet worden.
Es enthält ıne große Anzahl VO  3 Vorschlägen, die Gemeıinde durch Gesang
Gottesdienst beteiligen. Es sollte als „bescheidene Hiılfe“ dienen, den Gottes-
dienst nach dem Prinzıp der Rollenverteilung gestalten.

1980 wurde auf der Dekanekonferenz eın Mindestprogramm für den ateini-
schen Volksgesang erarbeitet. Es umtaßte folgende Gesänge:

Glorıia, Credo, Sanctus, Pater nOster, Agnus el:
Dıie lateinischen Responsorıien;
Eıne lateinısche Choralmesse, m1ssa de angelis;
Die Responsorıen Zu bischöflichen egen;
Salve Regına un Pange lıngua 113

110 Bıs Z Sommer 1977 rund 363 00Ö Exemplare der Regensburger Ausgabe des
„Gotteslob“ verkauft worden.

111 Into 1979/2 c
112 Beilage Sonntagshilfe /79
113 Ziıtiert nach Sonntagshilfe 111/80 Auch veröffentlicht 1n Into 80/1
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Im „Gotteslob“ viele Lieder nıcht abgedruckt, die jedoch VO' den
Gemeinden N wurden. Das betrat VOrTr allem die Marienlieder. 1976
WAar eshalb schon eın Maiandacht-Büchlein kerausgegeben worden, das diese jeb-
gewordenen Lieder enthielt.

In der „Sonntagshilfe“ 1/80 wurde erneut aufgefordert, neben Gebeten auch
erhaltenswerte Lieder sammeln. Sıe sollten für spatere Neuauflagen des „Gottes-
lob“ oder für eınen Sonderdruck nıcht verlorengehen.

Verbunden mMi1t dieser Bıtte wurde der Aufruf, das „Gotteslob“ kritisch
begleiten un AÄnderungsvorschläge das Seelsorgeamt weıterzuleiten 114

Anfang 1980 wurde zur, Erstellung eıner Statistik, die die kirchenmusikalische
Sıtuatıon 1 Bıstum aufschlüsseln ollte, eın Fragenkatalog 1mM Intormationsblatt
des Kirchenmusikreferats veröftentlıicht. Er umfafßte folgende Fragen:
.1 Welche Voraussetzungen hat die Kirchenmusik in der jeweıiligen Pfarrei?

Hat s1i1e eınen Organısten, einen Chor, ıne Schola, eınen Kınder- oder Jugend-
chor, einen Kantor oder ıne Instrumentalgruppe?
Werden Lieder vorwiegend Aaus dem tammteil des Gotteslob oder Aaus dem
Diözesanteıl gesungen? der 1St das Gotteslob noch gar nıcht eingeführt?
Welche Lieder werden gesungen? Traditionelle Lieder, euere Lieder, jugend-
gemäße Lieder, Kiınderlieder un andere Lieder, die nıcht 1m Gotteslob stehen.
ırd Gregorianischer Choral häufig, gelegentlich oder nıe gesungen?
Werden deutsche Ordinarien verwendet? Kehrverse un: Psalmen? Sıngt die
Gemeinde Laudes, Vesper oder Komplet?
ırd die Möglichkeit des Wechselgesanges aus dem Gotteslob genutzt?
Wıe ırd der Antwortpsalm oder das Halleluja (Traktus) gestaltet?
Werden die Kinder- bzw Jugendlieder mıiıt Instrumentalgruppen oder mi1t der
Orgel begleitet?
Werden ın der Gemeinde die vorgeschlagenen „Lieder des Monats“ ein-
geführt?

c 11511 Ist ein Nachwuchsorganist ın der Ausbildung U. &.

Dıie Antworten sollten als Orientierungshilfe dienen für weıtere Ma{fißnahmen
auf Diözesanebene Zur Förderung der Kirchenmusik un des Gemeindegesangs.

Dıe Bemühungen den Gemeindegesang der Kinder un Jugendlichen
Ende der 600er Jahre hatte sıch das Problem „Jazzmusik 1n der Kirche“ ımmer

dringlicher gestellt. Es wurde Thema verschiedener Sıtzungen der Kommissıon für
Kirchenmusik in den Jahren 1968 un 1969 Im Amıtsblatt des Jahres 1968 WAar
die Jazzmusık als Möglichkeit der Gottesdienstgestaltung ausgeschlossen worden. 116

Daß INa  3 diesem Problem aber nıcht grundsätzlich ablehnend gegenüberstand,
zeıgte die Veranstaltung eines Musikwettbewerbs „Jugendgottesdienst“ 1ın Ver-
bindung miıt der Diözesanführung des Bundes der deutschen katholischen Jugend.
Dıie Preisverleihung nahm Bischof Graber Maı 1971 in der Wallfahrtskirche

Bogenberg selbst VOTFr.

114 Vgl auch Sonntagshilfe
115 Info 80/1
116 Amtsblatt 1968 145
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Hılte Zur Gestaltung VO  - Kındermessen wurde besonders ın der „Sonntags-
hılfe“ seit dem Begınn iıhres Erscheinens gegeben. Neben Büchertips für das Thema
Gemeindegesang 1n Kindergottesdiensten standen Hınweise auf gyeeıgnetes Noten-
materı1al. Genannt wurden VOL allem Komposıitionen un!: Zusammenstellungen A4ausSs
dem eigenen Bıstum. Eın Hınvweis galt einer Kindermesse ZU Wolfgangsftest 117
die iın Cham erarbeitet worden WAar, eın anderer dem Liederheft „Einfache Lieder
für Gottesdienst un: Schule“ 1418 das Ptarfer Mühlbauer, Schuldekan für die
Sonderschulen des Bsıtums, ZUr Verwendung 1n Kindergarten, ın Grund- un:
Sonderschule herausgegeben hatte. Empfohlen wurde auch das Gesangbuch „Deinen
Lobpreıis 11 ich sıngen“, das mittlerweile erweıtert worden 1St un! 1U  3 voll-
ständige Mefßgesänge enthält. Dıesem Vermerk 1ın der „Sonntagshilfe“ 1St als
etzter Satz hinzugefügt: „50 wichtig solche Hılfen sind: Kınder sollen auch
die Lieder des GOTTESLOB kennenlernen! Et et 119

Man WAar bemüht, Kinder un: Jugendliche neben dem eigenen Sondergut auch
auf Lieder des „Gotteslob“, dem Gesangbuch der Gemeinde, verweısen un
sSOmıIt auch der Getahr einer Abkapselung un Abgrenzung der Jungen Menschen
VO'  3 der Gemeinde der Erwachsenen entgegenzuwiırken.

Q} Der Gemeindegesang au ßerhalb des Gesangbuches „Gotteslob“
Neben den Publikationen für den Gemeindegesang der Jugend 1St auf die Arbeit

eiıner Reihe VO'  3 Eınzelpersonen hinzuweisen: Hıer mu{ die kirchenmusikalische
Arbeit VO arl Norbert Schmid, Dozent der Kırchenmusikschule/Regensburg,
gENANNT werden, die charakterisiert 1St durch den Bezug ZU Gemeindegesang.
Neben der Bearbeitung zahlreicher Lieder Aaus dem „Gotteslob“ für Chor un
Gemeıinde, neben der Erstellung VO  — Bläsersätzen für diese Lieder, die 1mM Bıstum
oft SA Begleitung des Gemeindegesangs herangezogen werden, stehen seine MefißS-
kompositionen. Sıe siınd gekennzeichnet durch die Einbeziehung der Gemeinde
miıttels Kehrversen, die mMi1t chorischen Psalmversen abwechseln (z. B die Messe
„ Jubelt Gott, ihr Lande all“) Ofrt 1St der Ausgangspunkt auch ıne Meßreihe AUuS$S
dem „Gotteslob“ (z die „Leopold-Messe“). Hıer 1St die Konzeption der
„Passauer Mefßreihen“, die auf bekannten Liedteilen un: Psalmtönen basieren,
auf kompositorischer Ebene weitergeführt gemäß den Rıichtlinien, die das
H Vatikanische Konzil gegeben hat

Seit Jahren werden auch Komposıtionen von Pfarrer Josef Schreiner veröffent-
icht In seiner „Sonntagsmesse“ versucht CI, durch die Aufteilung der Gesänge
auf gemischten Chor, Vorsanger, Schola un Gemeıinde ıne Beteiligung aller
gemäfß dem Prinzıp der Rollenverteilung verwirklichen. In seinen „Propriums-
gesangen” verbindet auch Gemeindelieder Aus dem „Gotteslob“ MI1t Chor-
SCSang.

Von dem Regensburger Generalvikar Frıtz Morgenschweıs un! dem Bezirks-
heimatpfleger der Oberpfalz Dr. Adolt Eichenseer wurde die „Christkindlmefß“
zusammengestellt un! erarbeitet. Zu diesen Meßgesängen wurden volkstümliche
Melodien AUuUsSs dem Gebiet der Oberpfalz, des Egerlands un VO  $ Niederbayern
herangezogen un auch für Gemeindegesang bearbeitet. In den „Vorschlägen ZUuUr

117 Sonntagshilfe
118 Sonntagshilfe 1/80
119 Sonntagshilfe /78
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Praxıs“ heißt „Die Gemeinde sollte unbedingt Sıngen stark beteiligt
120werden.

1979 wurde das Liederbuch „Marienlob“ herausgegeben. Neben volkstümlichen,
alten Marienliedern enthält auch Meßreihen, die teils dem „Gotteslob“ eNLT-
OINIMMCCIL wurden !*. Zum Tag des ausländischen Miıtbürgers wurde 1978 1n der
„Sonntagshilfe“ auf das Gesangbuch „Intercant“ aufmerksam gemacht, das be-
kannte Lieder w1ıe „Großer Gott 1n verschıiedenen Sprachen enthält 122

Pfarrebene
Die oben angeführten Bemühungen auf Diıözesan-, Regional- un: Dekanats-

ebene mufßten umgesetzt werden auf die Arbeit 1n den Gemeinden. Dıie Sıtuation
dort 1St ganz allgemein VO  3 we1l Gegebenheiten arakterisiert:

Viele Kinder und Erwachsene kennen keine Noten. Doch grundsätzlich wollen
alle sıngen!

Dıie Begeisterung, der Einsatz des Pftarrers für den Gemeindegesang 1st Anfang
un Ende des Volksgesangs 123

a) Hılfen für die Übergangszeit his ZUu Erscheinen des „Gotteslob“
Den Gemeinden stand eine grofße Anzahl VO'  $ Publikationen ZUuUr Auswahl, die

alle einen Beıtrag ZUE Vorarbeıt, ZUuUr Orientierung für das Einheitsgesangbuch geben
wollten. Durchwegs die Gesänge jedoch für eine durchschnittliche Gemeinde

schwierig und der Preıs hoch, daß VO einer Einführung abgesehen werden
mußte.

Anders verhielt siıch MI1It den Vorauspublikationen, die aAb 1970 heraus-
gegeben wurden. Mancherorts wurden S1e ın Scholakreisen der Jugend verwendet
un!: die nNeu eingelernten Lieder in den Jugendmessen Z Vortrag gebracht.

Für den Gemeindegesang aller Gottesdienstbesucher wurden in bestimmten
Pfarreien Texte miıt Liedern Aaus „Magnifikat“ un: „Lob Gottes“ men-

gestellt. Dıiese Zettel lagen auf den Kirchenbänken 1n solcher Zahl,; dafß jeder
Gläubige einen ext 1n der and hatte. Damıt versuchte INanN, das olk ZU Miıt-
sıngen aufzufordern, Ja überhaupt einmal das Interesse für den Gemeindegesang

wecken.
b) Dıiıe Einführung Un Arbeit miıt dem „Gotteslob“

In diesem Abschnitt sollen Einführung un Arbeit mit dem Gesangbuch
Beıispiel der Pfarrgemeinde St Elisabeth/Weiden dargestellt werden.

Die Arbeit ftür den Gemeindegesang 1St ın dieser Pfarrei csehr stark durch das
Engagement des Pfarrers Rıchard Busch gepragt. Dıie usammenarbeit MI1t dem

120 Christkindlmeß: Bairisch-Egerländische Weihnachtsmesse miıt alten Volksweisen Aus
der Oberpfalz, dem Egerland und AUuUs Niederbayern. Zusammenstellung un! Sätze: Adolf

Eichenseer, Text: Frıtz Morgenschweis. Herausgegeben 1mM Auftrag des Bezirkstags der
Oberpfalz un! des Bundes der Eghalanda Gmoin München 1977.

1° Marienlob. Lieder- und ebetbu!: für das pilgernde Gottesvolk. Herausgegeben
VO  — der ARIAEF in Zusammenarbeit mit dem Institutum Marıanum e, V. Re-
gensburg, Abensberg

Vgl Sonntagshilfe
Der Vertasserin wurde 1es in jedem Gespräch miıt Geistlichen und Kirchenmusikern

bestätigt.
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Liturgieausschufß gestaltete sıch schwier1g, da me1st ıne ZeW1SSE musikalische un
liturgische Vorbildung tehlte. Der drıngend nötıge Kantor War schwer
finden

Zu Beginn dieser Arbeıt besuchte der Ptarrer mehrere Chorsingstunden. Dort
wurden mehrstimmige SAatze „Gotteslob“-Liedern erarbeıtet, die auf Kas-

aufnahm. Zu Begınn eiıner Frauenstunde oder Männerrunde erklärte ext
un Melodie eınes Liedes oder machte auf besondere Änderungen bei
bekannten Liedern aufmerksam. Dann spielte ZUur Eınstımmung den mehr-
stımmıgen Chorsatz des Liedes VO  —$ der Kassette aAb Der Charakter des
Liedes wWwWar der Mehrstimmigkeit oft eichter abzulesen als der Melodie
alleine. ISt dieser Stelle WAar möglıich, das Lied gemeıinsam erarbeiten.

Auf ÜAhnliche Weıse geschah die Einführung ın den Jugendgruppen. In einem
Scholakreıs, der sıch Aaus Mınıiıstranten Uusam.  NSeETZTe, wurden LCUC Lieder e1n-
gyeübt un X Gestaltung des nächsten Jugendgottesdienstes verwendet.

FEıne andere Möglichkeit War der Eıinsatz VO  3 Folien, besonders beim Alten-
nachmittag. Alte Menschen sınd ankbar, WEn sıie Kleingedrucktes 1 „Gottes-
ob“, auf ıne Leinwand projJizıert, ohne viel ühe lesen können. Die Probe wurde
1U sehr kurz gehalten un nıcht oft wiederholt, da alte Leute 1n ıhren Liedern
verwurzelt sınd un: 11UT mehr begrenzt NCUEC Lieder aufnehmen un lernen wollen

Diese Folien tanden auch Verwendung während Bußgottesdiensten. Damıt WAalr

möglıch 1n der verdunkelten Kirche gemeınsam Lieder sıngen.
Das „Gotteslob“ wurde auch eiınem Thema des Religionsunterrichts 1n der

Schule gemacht. In der dritten Klasse übte ma  -} den Umfang mit dem Gesangbuch,
das Aufschlagen VO'  — Nummern- oder Seitenangaben. Das Kirchenlied, g-

SUNSCH ZU Beginn des Unterrichts, nahm der Ptarrer ebenso AUS dem
Gesangbuch.

Auch die Erwachsenen muften eiınem oder 1Ur veränderten
Liedgut geführt werden. Dıie Liederprobe VOrTr dem Gottesdienst erwiıes siıch durch
das ständıge Kommen der Gottesdienstbesucher als ungünstiger Zeitpunkt. Dıiıese
ınuten VOor Begınn der Messe sollten frei leiıben für die persönliche Vorbereitung
auf die Eucharistieteier. Eınıge ale probte der Pfarrer mit der Gemeinde während
der Predigt. Dabei erklärte das Lied, Ww1es auf kleine Änderungen hıin un
zeıigte theologische Hintergründe auf.

Neue Lieder wurden oft wiederholt, wobeı miıt den einzelnen Strophen ab-
gewechselt wurde zwischen Gemeinde, Kantor, Schola oder Kırchenchor.

Im Kirchenanzeiger 1eß der Ptarrer die für die kommende Woche ausgesuchten
Lieder Zur Vorbereitung des einzelnen veröffentlichen. In jedem Fall WAar das
exakte Einlernen der Lieder oberstes Gebot Dem Ptarrer dienten dabei ZuUur Vor-
bereitung die Werkmappen ZU „Gotteslob“ un andere Publikationen.

Damıt sollte exemplarısch beschrieben werden, auf elch verschiedene Weıse das
Problem Gemeindegesang ANSCHANSCH werden kann. Abwechslung 1sSt besonders
hier geboten! Notwendig aber 1st VOT allem nıcht I11UT das Eiınpauken einer
Melodie, sondern die Erklärung des Textes un die Vermittlung des Liedcharakters,
der den Menschen Jjenseıts aller Reflexion unmıiıttelbar un tief ergreifen kann.

C} Posıtive un negatıve Kritik „Gotteslob“ aAMS der Praxıs heraus
Das Gesangbuch „Gotteslob“ 1St ıne Grundlage für den Gemeindegesang, VO  ;

der I1a  - begeistert seın kann. Trotz eines Für un Wider WAar das die einhellige
Meınung aller VO'  $ der Vertasserin dazu Befragten. Die Hiılfsmittel wurden 1im
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allgemeinen sehr geschätzt. Die gregorianıschen Gesänge 1mM „Gotteslob“ beurteilte
INa  -} unterschiedlich. Zwel Standpunkte seı1en 1er aufgezeigt:Grundsätzlich wird der Choral 1mM Gesangbuch bejaht. Doch die für den
Laıien verwiıirrende Choralnotation 1mM Diıözesanteil entfremde zusätzlıch. Die
Schreibweise 1mM Stammte:ıl se1 für die Gemeinde AaNngCMESSCNET., Zudem ware ZuUur
Entlastung des „Gotteslob“ die Herausgabe eiınes eigenen Hefttchens für Seminare
ratsam, denn dort werde Gregorianischer Choral mehr gepflegt als ın Durchschnitts-
gemeıinden Je möglıich ware.

Daneben wird auch die Meınung VOrSreten, daß heute Gregorianischer Choral
zumindest bei der Jugend deplaziert sel. Dıe lateinische Sprache befremde -
nehmend, un: Unverständlichkeit rufe schnell Unverständnis für solchen Gemeinde-
SCSang hervor, den SOW1€eS0 I11UT mehr altere Leute kennen un!: können. In seinen
hohen Anforderungen Stimme, musikalisches un: theologisches Wisgen se1

allein geschulten Gruppen un: Vorsängern Zur Aufgabe gestellt.
Auch die Kirchenlieder un: die übrigen deutschen Gesänge unterliegen viel-

fach posıtıver un: negatıver Kritik:
Viele Lieder seı1en tür ıne Gemeinde schwer, der Rhythmus se1 kompliziert,

die Kırchentonart tremd 124 Doch 1St auch die gegenteılıge Erfahrung gegeben,dafß gerade kirchentonale Melodien keine Schwierigkeiten bereiten.
Oftmals wırd geklagt über die große Zahl norddeutscher Gesänge, die der süd-

deutschen Dreiklangsmentalität wesenstremd seıen.
Viele Gesänge ertorderten einen Kantor, der jedoch NUur selten ZUr Verfügungstünde. Die Heranbildung VO  3 Sängern für diesen Dıiıenst zeıge siıch als schwieriges

Unterfangen, denn seı1en neben Stimme un: der ihr gemäßen Ausbildung,
theologisches Interesse, persönlıche Ausdruckskraft un Courage erforderlich.

Neben den vielen leinen AÄnderungen ext un Melodie WIr:  d auch als
störend empfunden, daß NUur die Strophe des  Liedes dem Notenbild unterlegt
ist. Das erschwere schon das Erlernen der zweıten Strophe eines Liedes. Dıie
Trennung VO' Kehrvers un dazugehörigem Psalm stifte nıcht 1Ur Verwirrungbeim Volk, sondern auch bei den Geistlichen. Besonders das Psalmensingen werde
Zur wahren Kunst bei dieser Vielfalt Strichen, Bögen un! Sternen. usammen
MIt den Atmungszeichen seılen S1e Nur ‚Zeıiıchen für Eingeweıihte“.

Die Doppelung VO' Liedern 1st eın weıterer Ansatz der Kritik. Als Beispielwurde der dreitache ruck des Textes „Stille Nacht, heilige Na: 125 angeführt.
Teıls werden die Meßreihen 1ın ihrer Gesamtheit für gut un: siıngbar gefunden,

teils wünscht INnan mehr Reihen un kritisiert die sechste Meßreihe für Kinder als
unbrauchbar.

Kanons 126 seıj1en iın den Gemeıiuinden sehr belıebt: moderne jugendmäßige Lieder
jedoch selen für den Gemeindegesang außerhalb VO  3 Jugendgottesdiensten weniıg
geeignet. Es se1 eın Mangel Liedern Zur Gabenbereitung un für die Fasten-
zeıt vorhanden. Die modernen Lieder se]en auch das einzıge Liedgut 1mM „Gottes-
lob“, das Jugendliche anspreche. Ansonsten werde VOoOonNn ihnen benützt, ıhr
Gemeindegesang seı1en aber die sogenannten „rhytmischen Messen“.

Vgl hierzu etwa Gotteslob Nr. DE 438, 439
Gotteslob Nr. 145 NUuUr Text, reı Strophen der Urfassung; Gotteslob Nr. 814a Text

und Melodie, drei Strophen; Gotteslob Nr. 814b NUur Text, sechs Strophen der Urfassung.
Gotteslob Nr. 282, 283
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Der Gemeindegesang au ßerhalb des Gesangbuches „Gotteslob“
Dıie deutschen Sıngmessen VO  3 Michael Haydn un Franz Schubert sind heute

noch überall 1m Bıstum ekannt und werden csehr SCrn Cn., Da diese Kompo-
sıtıonen einen großen Gefühlswert aufgrund ihrer melodischen, VOTr allem aber
harmonischen Gestalt besitzen, werden s1e den verschiedensten Anlässen g-
wünscht Hochzeiten ebenso w1e Beerdigungen. In den Ohren des Volkes
klingen S1€e nıe „abgedroschen“. Hıer zeigt sıch, daß die Melodie den Vorrang hat
un: der ext TST sekundär Beachtung tindet.

Dıie Messen VO  3 Joseph Haas hingegen sınd weitgehend in Vergessenheit g-
Nur mehr 1N einzelnen Pfarreien werden s1e Marientesten gepflegt.

Dıie Passauer Mefifreihen sınd noch vielfach 1n Gebrauch.
Wo aber gedruckte Vorlagen fehlen, werden selbst Lieder auf Zetteln 11-

gestellt. Dabei andelt sıch me1lst Liedgut, das beim Volk ekannt un: e1n-
gebürgert ist, aber iın das „Gotteslob“ nıcht aufgenommen wurde.

Vor allem die Jugend nımmt ihre Gesäange Zu überwiegenden Teil nıcht AUusSs
dem „Gotteslob“. Die verwendeten Liederbücher, Liederzettel in Vorlagen oder
iın eigenen Zusammenstellungen sind unüberschaubar. Obwohl sıch zume1st nıcht

die Lieder handelt, sondern viele bereits etliche Jahre WeI-

den, 1St die Begeisterung bei der Jugend immer noch groß. Auch s1e hat darın ihre
„tradıtionellen“ Gesange.

Hıer kann mMa  } fragen, dieser Teıl der Gemeinde kaum Interesse zeıgt
für das NEUEC Gesangbuch. Vielleicht 1St den Jugendlichen nıcht erklärt, nıcht CeI-
schlossen worden, oder aber die Lieder 1im „Gotteslob“ leiben iıhnen tremd, S1e
sprechen S$1e nıcht Wahrscheinlich sehnt 1114  $ sıch auch ın der Jugend nach den
vertirauten suüddeutschen Harmonıien: ANSONSTITEN waren nıcht viele „rhythmische“
Messen mi1it einfacher, sofort durchschaubarer Harmonik versehen.

Es zeıgt sıch überdeutlich die Problematik eines Gesangbuches, ISI recht eınes
Einheitsgesangbuches für deutschsprachige Diözesen.

Eıne mehr oder mınder große Anzahl Liedern des tammteıls wird iın jedem
Bıstum auf Ablehnung stoßen. Der Diıözesanteıl bot die Möglichkeit eınes Aus-
gleichs.

Regensburg hat sıch konsequent für die traditionellen Gesange entschieden, die
seit Jahrzehnten eingebürgert SIN  d. Die Lieder der Jugend aber bilden 1M Vergleich
dazu auch heute noch eın Experimentierfeld. Vielleicht 1St VO daher auch
SEMECSSCHNCTI, sı1e 1n vielen leinen Hetten un Büchern veröffentlichen als in
einem Gesar_1gbuch, das 1n den nächsten Jahren keinen tundamentalen Ver=
äanderungen unterworten werden oll

COCHLUSS

Nach zehn)jähriger Arbeıt „Gotteslob“ scheint vielen, da{fß der Endpunkt
der notwendigen Reformen erreicht sel.

Daß dem nıcht ISt, zeıgen allein die 1mM etzten Abschnitt angeführten kriti-
schen Anmerkungen zu Gesangbuch.

Der Abschlufß diesem Gebet- und Gesangbuch bedeutet zugleich einen
Autbruch: Besonders die Gestaltung der Kiınder- un Jugendgottesdienste aßt 1n
ihren vielen Möglichkeiten doch auch die Notwendigkeıit erkennen ZUur Ergänzung
un:! Revısıon bisher praktiziıerten Gemeindegesangs fur diesen Kreıs der Chri-
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STUS Glaubenden Gerade hiıer 1ST auch die Bereitschaft größten,
Formen des Gemeindegesangs aufzubrechen und auch anspruchsvollere Anregungen
deutscher Komponıisten die Praxıs umzusetizen

Damiıt 1ST e1in breites Arbeitsfeld für die Kırchenmusiker eröffnet Ihnen mu{ VOLT
allem bewußt se1in elch grofßen Wert der Gemeindegesang tür die gläubige Mıt-
feijer des Gottesdienstes besitzen kann Chorarbeit 1ST 1Ur ein Teil der Bemühungen

den Gesang Zur Ehre Gottes und Zur Auferbauung der Gläubigen Dem Chor-
leiter 1STt auch möglıch das falsche Prestigebewulßßtsein, das noch viele Kirchen-
ore  . besitzen, durch den Geist der Gemeinschaft, das Zusammensingen VO  — Chor
un: Volk

Die Arbeit Gemeindegesang hat als Ziel nıcht Pertektion Allein maßgebend
1STE die Förderung der Gemeinschaft Allen, die tür den Gemeindegesang erant-
wortlich SIn  d 1ST damıt nıcht NUur 1i1Ne kirchenmusikalische, 1nNe kulturelle Aufgabe
gestellt sondern besonderem aße Cein pastoraler Auftrag gegeben

Denn für die Kirchenmusik gilt, da{fß „aller Musıc Fınıs un! End Uhrsache
anders nıcht, als 1Ur (Cottes Ehre und Recreatıon des Gemüths SCYN Wo dieses
nıcht Acht IN wiırd da 1STS keine eigentliche Musıc, sondern C1inNn Teuf-

c 1!lisches Geplerr und Geleyer

QUELLENVERZEICHNI
inheitsübersetzung der Heiligen Schrift Das Neue Testament Herausgegeben Auftrag

der Bischöfe Deutschlands, Osterrei  S, der Schweiz, des Bischofs VO  - Bozen-Brixen,
des Rates der Evangelischen Kirche Deutschland un: des Evangelischen Bibelwerks
1 der BR  w Stuttgart

Acta Sanctae Sedis Rom 1903/1904
Amtitsblatt tür die 1özese Regensburg. Herausgegeben vom Bischöflichen Ordinariat

Regensburg. Regensburg A D ]
Diözesanretferat Kirchenmusik Hg.) Kirchenmusik Kirchenmusikalische Informationen

tür Geistliche und Kirchenmusiker der 1özese Regensburg Regensburg 1974—1981/I1
Gemehnnsame Synode der Bıstuüumer der Bundesrepublik Deutschland Beschlüsse der oll-

versammlung Oftizielle Gesamtausgabe Hg Auftrag des Präsidiums der Ge-
INe1iNsamen Synode der Bıstümer der Bundesrepublik Deutschland un: der Deut-
schen Bischofskonferenz VO  3 Bertsch (u Freiburg Br

Maıer, Anton Hg.) Der Sonntagsgottesdienst un: die eucharistische Frömmigkeit
Bıstum Regensburg Manuskript 1960 Nıcht veröffentlicht

eyer, Hans Bernhard und Pacik Rudolt Dokumente ZUr Kirchenmusik besonderer
Berücksichtigung des deutschen Sprachgebietes Regensburg 1981

Oberkhirtliches Verordnungsblatt für die 1ö0zese Regensburg Herausgegeben VO:! Bischöf-
lichen Ordinariate Regensburg Regensburg

Rahner, arl und Vorgrimler, Herbert Kleines Konzilskompendium Sämtliche Texte
des Zweıten Vatiıkanums Freisburg ı Br 1980

Sonntagshilfe hg VO Seelsorgeamt Regensburg Abensberg 1971—1981/I1
Gesangbücher/Noten
ChristkindlImeß Bairisch Egerländische Weihnachtsmesse MI1IL alten Volksweisen AUuUS der

Oberpfalz, dem Egerland un! Aus Niederbayern Zusammenstellung un! Satze

Spitta, Bach Bd 11 Wiesbaden 915 f Gründlicher Unterricht des
General Basses Cap In Kurzschenkel Winfried Die theologische Bestimmung der
Musik Neuere Beıträge ZUr Deutung und Wertung des Musızıerens christlichen Leben
Trier 1971
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Adolftf Eichenseer, Text Frıtz Morgenschweis Herausgegeben Auftrag des Be-
zirkstags der Oberpfalz un! des Bundes der Eghalanda Gmoıin München 1977

Christliches Seelengärtlein Vollständiges Gebetbüchlein für Katholiken aller Stände Von
Ordenspriester Einsiedeln/Schweiz Imprimatur 1896

Diewald Josef Hg.) Kirchenlied Eıne Auslese geistlıcher Lieder 1/1I Freiburg
Br 41971/1967

Einheitslieder der deutschen Bıstümer Freiburg Br 1947
Guardıini, Romano un! Messerschmid Felix Hg.) Deutsches Kantual Hiıltsbuch für den

gemeinschaftlichen Gottesdienst Maınz 1931
Der Führer Zu Hımmel Eıne Auswahl VO  ”3 Gebeten nd Andachtsübungen A4us acht

kathol Gebetbüchern gesammelt VO Mitgliede des katholischen Bürgerbundes
der hohen Domkirche Augsburg Augsburg

Gotteslob Katholisches Gebet- un! Gesangbuch Ausgabe tür das Bıstum Regensburg
Stuttgart Regensburg 1975

Jubilate Gebet- un!: Gesangbuch für die studierende Jugend Regensburg 29 Impri-
1907

Katholische Landvolkbewegung Hg.) Hallelu 100 rhythmische Lieder Regensburg
Lob CGottes Diözesan- Gebet- un Gesangbuch besonders ZU Gebrauche bei dem öffent-

lıchen Gottesdienste Bıstum Regensburg Aut Anordnung des Hochwürdigsten
Herrn Bischofes Antoniuus Regensburg 1908

Lob CGottes Diözesan- Gebet- un Gesangbuch für das Bıstum Regensburg Regensburg
1932

Magnifikat Gebet- und Gesangbuch Ausgabe für das Bıstum Regensburg Regensburg 1964
Marienlob Lieder- un: Gebetbuch für das pilgernde Gottesvolk Herausgegeben VO  -} der

ARIAL Zusammenarbeit 190000 dem Instıiıtutum Marıanum Regens-
burg, Abensberg

Parsch Pıus Hg.) Meßsingbuch Deutsche Gesänge für die Betsingmesse Klosterneuburg
1937

Rammel, Josef Messe Ehren der hl Elisabeth tür Volks--Gesang und Orgel Weiden
Scholz, Edm Geistlicher Blütenkranz. Gebete für den öffentlichen Gottesdienst un Priıvat-

gebrauch. München 139 Imprimatur 1893
Volks-Schott Meßbuch für die Oonn- un Feiertage Anschlufß das größere Meßbuch

VO:  3 Anselm Schott herausgegeben VO  3 den Mönchen der Erzabtei Beuron
Freiburg ı Br 1952

Winninghoff Andreas (Hg Choralmeßbuch für die Onn- un Fejertage Düsseldorf 1967

Faszıkel
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg/Ordinariatsarchiv

Faszikel 173
301
3072
431
558
896

Registratur des Bischöflichen Ordinariats Regensburg
Faszikel Deutsches Amt

Kirchenmusik un!: Lıiturgıe Allgemeines
Lob Gottes -Diözesangesangbuch

Diözesangesangbuch
Magnifikat
Einheitsgebetbuch
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